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Morgen ■fliBsgafae.
Verkauf des fjnuspiitljs ober der ieföjnfts-

eiuridjtang mit gleidjmtip Wlkmetze.
Von Dr. jur . W . Brandts , Berlin.

"Das in der Ueberschrift bezeichnete Geschäft ist der
Schrecken aller Gläubiger . Böswillige Schuldner ver¬
kaufen ihre bewegliche Habe, seien es Möbel, Werkzeuge
oder Waarenvorräthe , an einen Verwandten oder Be¬
kannten, und wenn der Gläubiger wegen seiner unbe-
friedigten Ansprüche pfänden will, nimmt diese dritte
Person die Sachen als ihr Eigenthnm in Anspruch. Der
Schuldner hat die Möbel oder die Maschine ec. noch in
Besitz und benutzt sie, aber er hat sie nur von dem neuen
Eigenthümer gemiethet. Der Gläubiger will sich dann
an den Kaufpreis halten, den sein Schuldner für die
Sachen erhalten habe. Entweder sei er baar bezahlt, dann
müsse ihn der Schuldner in Händen haben, oder er stehe
noch aus , dann könne er die Forderung seines Schuldners
pfänden. Weit gefehlt! Der Schuldner legt ihm ein
Schriftstück vor, Inhalts dessen er dem Käufer der Sachen
eine Summe aus einem Darlehen oder sonstigem Grunde
schuldig war und diese Schuld jetzt durch Gegenrechnung
gegen seine Kaufpreisforderung getilgt ist. Weil diese
Art Geschäfte sehr oft nur zum Schein in der Absicht vor¬
genommen werden, die Befriedigung des Gläubigers zu
vereiteln, und der Beweis dieser Absicht für den geschädig-
tat Gläubiger immerhin ein schwieriger ist, auch wenn
das Gesetz bei Veräußerungen an Verwandte und Ehe¬
gatten den Beweis erleichtert, so ist doch die allgemeine
Meinung nicht grundlos , daß Verkäufe des beweglichen
Vermögens, wenn dasselbe gleichzeitig vom Käufer wieder
gemiethet wird, in der Regel zu den sogenannten
Schiebungen zählen.

Aber diese Regel hat auch Ausnahmen . Es ist nicht
selten, daß ein Geschäftsmann sein ganzes Kapital in sein
Geschäft gesteckt hat . Ein Grundstück besitzt er vielleicht
nicht oder es ist schon bis zu seinem vollen Werthe be-
liehen. Er bedarf, da ein Lieferant auf Befriedigung
drängt , dringend einer größern Summe , wenn er nicht
sich der Gefahr aussetzen will, daß sein werthvolles be¬
wegliches Hab und Gut unter den Hammer kommt und
zu Spottpreisen los geschlagen wird. Wenn er einen
Geldmann sucht, der ihm gegen Verpfändung seines
Hausgeräths oder seiner Geschäftseinrichtung Geld lecht,
so wird er schwerlich Jemand bereit finden, da er im Be¬
sitze der Pfandsachen bleiben will. Eher wird es ihm
auch unter dieser Bedingung möglich sein, wenn er dem
Kapitalisten seine bewegliche Habe verkauft, denselben
also zum Eigenthümer macht, wodurch dessen rechtliche
Stellung in jeder Beziehung eine gesicherte wird. Am

nächsten liegt es, daß der Gläubiger selbst sich bereit er¬
klärt, dieses Geschäft zu machen und es geschiehta>as auch
thatsächlich nicht selten in iolchen Fällen , wo derschuldner
einen sehr großen Theil seiner Waaren von demGläubiger
bezogen hat und auch in Zukunft beziehen will, der Fort¬
betrieb seines Geschäfts also auch zugleich im Interesse
des Gläubigers liegt. Mancher Kaufmann , mancher
Handwerker, mancher Gastwirth hat durch Abschluß eines
solchen Vertrags mit der Fabrik , dem Großkanfmann, der
Bierbrauerei seine Existenz gerettet.

Natürlich ist auch hier nicht die Absicht des Verkäufers,
sein Eigenthnm dauernd zu veräußern . Er behält sich des¬
halb das Wiederkaussrechtvor. Dem Käufer muß er den
Kaufpreis nicht nur verzinsen, sondern er hat diesen auch
dafür zu entschädigen, daß die Sachen durch den Gebrauch
oder allein durch Zeitablauf an Werth verlieren. Wenn
der Verkäufer sein Rückkaufsrecht geltend macht, so ist es
billig, daß er diese Mehrzahlungen sich auf den zu zahlen¬
den Rückkaufspreis anrechnen kann, vergleiche in dem
Beispiel unter § 5. Das Rückkaufsrechtkann gesetzlich
nur innerhalb dreier Jahre ausgeübt werden; oft wird
dem Verkäufer daran liegen, noch längere Zeit hierzu be¬
rechtigt zu sein. Das muß besonders bedungen werden.
Anderseits wird auch der Käufer die gesetzlichen Ver¬
pflichtungen des Vermiethers bei dieser eigenartigen
Sachlage nicht übernehmen wollen, z. B. nicht die Ver¬
pflichtung, die vermiethete Sache während der Dauer der
Miethszeit im guten Zustande zu erhalten ; vielleicht sagt
ihm auch die gesetzliche Bestimmung nicht zu, daß der
Bermiether von dem Mietverträge erst dann ohne
Weiteres zurücktreten kann, wenn der Miether füc zwei
aufeinanderfolgende Termine mit der Entrichtung des
Miethzinses ganz oder teilweise im Verzug ist.

Der Kauf-, Mieth- und Rückkaufsvertrag würde dem¬
nach etwa folgendermaßen lauten können:

Zwischen der mechanischen Weberei Textor in Gera
und dem Kaufmann Gustav Kurth in Oberndorf ist der
nachstehende Vertrag abgeschlossen worden:

§ 1. Herr Kurth verkauft seine in dem beiliegenden
Verzeichnisse einzeln aufgeführte Ladeneinrichtung an die
mechanische Weberei Textor sür den Preis von 2000 Mk.,
schreibe zweitausend Mark.

§ 2. Herr Kurth schuldet der mechanischen Weberei
Textor sür gelieferte Waare den Betrag von 2000 Mk.
Diese Schuld gilt durch Gegenrechnung gegen die Kaus-
preisforderung des Herrn Kurth als getilgt und auch
letztere als berichftgt.

§ 3. Die mechanische Weberei Textor vermietet hier-
mit die von ihr gekaufte Ladeneinrichtung an Herrn Kurth
von heute ab gegen eine jährliche Miethe von 200 Mark.
Dieselbe ist am letzten Tage jedes Kalendervierteljahrs
mit 50 Mk. zahtar.

Bleibt Herr Kurt mit einer Mietszahlung drei
Tage im Rückstand, so ist die mechanische Weberei Textor

berechstgt, ohne Jnnehaltng einer Kündigungsfrist so-
fori von der Vermietung zurückzutreten und über ihr
Eigenthum frei zu verfügen. Das gleiche Recht steht ihr
auch zu, wenn Herr Kurth seinen ferneren Bedarf an
Wollwaaren ferner nicht ausschließlich von der mechani¬
schen Weberei Textor beziehen sollte, lieber den Mindest¬
umfang des jährlichen Bezuges und der Preise ist von
den Parteien hierüber eine besondere Vereinbarung schrift-
lich getroffen. .

Die Instandhaltung der Ladeneinrichtng liegt ledig¬
lich Herrn Kurth ob.

ß 4. Die Vermietung erfolgt aus 4 Jahre . Sie ver¬
längert sich stillschweigendum je ein Jahr , wenn nicht
6 Monate vorher eine Aufkündigung erfolgt.

8 6. Herr Kurth ist berechtigt, bis zum Ablauf des
Methsvertrages täglich ohne vorherige Anzeige die
Ladeneinrichtung zurückzukaufen, wenn er den Rückkaufs¬
preis von 2000 Mk. sofort bezahlt. Die Hälfte der von
ihm bereits gezahlten Miethe ist er aus den Kaufpreis an¬
zurechnen befugt : wenn er also sür 3 Jahre 600 Mk.
Miethe gezahlt hat , beträgt der Rückkaufspreisnur noch
1700 Mk. Mit Rücksicht auf diesen Preisnachlaß ver¬
ringert sich der Rückkaufspreis auch nicht, wenn einige
Stücke der Ladeneinrichtung im Werthe verloren haben
oder ganz werthlos geworden sind. Nur einen Theil der
Ladeneinrichtung kann Herr Kurth nicht zurückkaufen.

Oberndorf , 1. Juli 1902.
Mechanische Weberei Textor.

W. Textor . Gustav Kurth.
Notarielle Verlautbarung ist für diesen Vertrag nicht

vorgeschrieben, Zuziehung eines Rechtsanwalts oder
Notars aber in den meisten Fällen rathsam.

Drrrtsches Deich.
* Deutsche i« Englands Koloniee». Die deutsche

Auswanderung hat während langer Jahrzehnte bei dem
Mangel an eigenem überseeischen Besitz, der sie hätte
aufnehmen können, dem DeutschthumStröme von werth-
vollem Menschenmaterial entzogen und Fremden zn-
geführt. Wie stark diese unsere Verluste zu Gunsten
Anderer waren , zeigt recht drastisch eine Uebersicht über
die Zahl der Deutschen, die allein in den Kolonieen Eng¬
lands diesem werthvolle Kulturarbeit leisteten und leisten.
Wir entnehmen die folgenden Angaben hierüber den
„Mittheilg . des Allg. Deutsch. Schulver." Bon den
deutschen Kaufleuten in Englands asiatischen Kolonieen
darf man dabei wohl absehen. In Betracht kommen vor
Allem Canada , Südafrika und Australien. In C a n a d a
sitzen etwa 335,000 Deutsche, hauptsächlich im Osten in
den Grenzprvvinzen gegen die Vereinigten Staaten.
Dort finden sie sich auf einem verhältnihmätzig sehr
kleinen Raum zusammengedrängt. Bon den nicht 3000
Deutschen, die durch das übrige ungeheure Land zer¬
streut sind, sitzen wieder etwa 2000 in der Nähe der

Feuilleton.
In der Königlichen Münze zu Berlin.

Von Kurt v. Walfeld.
II.

Im Schmelz - und Streckraum.
Der Schmelzraum in der Kgl. Münze zu Berlin ist

ein schöner, hoher und Heller Raum , wo mehr als ern
Dutzend Arbeiter in leichten blauen Anzügen das
Schmelzen der Metalle zu den verschiedenen Geldsorten,
also Kupfer-, Nickel-, Silber - und Goldmünzen, be¬
sorgen. An der fensterlosen Längswand des Schmelz¬
raumes steht eine ganze Reihe von Zugöfen, welche mit
Holzkohle oder Coaks geheizt werden und welche so ge¬
formt sind, daß sie die großen Schmelztiegel ans Graphit
oder Thon in sich ausuehmen können. Sie umgeben
dann die Tiegel wie ein Mantel.

Die Tiegel der Kgl. Münze bestehen größtentheils
ans Thon und haben eine solche Größe, daß ich erstaunt
frug : „Wieviel Metall faßt denn solch ein Schmelz¬
tiegel?" „Fünf bis sechs Centnerl " antwortete mein
Führer . Bei meiner Besichtigung herrschte Ruhe im
Schmelzraum, die meisten Arbeiter waren mit Reimgen
und Ordnen beschäftigt. Nur in einem Ttegel war
Gold, fünf Centner Gold, die zu Zwanzigmarkstücken
verarbeitet werden sollten. Es war überhaupt der Gold¬
tag, das heißt, es wurden nur Goldmünzen ausgezackt,
gerändert und geprägt. Das Metall wird nicht auf ein¬
mal in die Tiegel gethan, sondern nach und nach Die
erste Portion kommt hinein , wenn der Tiegel schon
rothglühend ist. Ist die vorgeschriebene Menge des
Metalls im Tiegel, so wird auf das Metall eine Schicht
zerkleinerter Holzkohle geschüttet, um so die Luft «bzu-
halten und das Oxydiren zu verhüten . Dieses Oxydrren
kann aber niemals ganz verhütet werden, nicht emmal
Lei den Farben , also bei den luftfesten Metallen, bei
Silber und Gold. Dieses Oxydiren machte das Metall,
zuch das Gold, matt ausschend. So wußte ich kaum,

ob das Metall , welches in Haufen dort lag, Gold oder
Kupfer war ; erst eine Frage mußte mich darüber auf¬
klären, daß es Gold sei. Um dem Gold seinen Glanz
wieder zu verleihen, kommt es später, wenn es schon ge¬
streckt und ausgestückclt ist, in verdünnte Schwefelsäure.
Dieses Behandeln mit Schwefelsäure giebt besonders
dem Gold einen sehr schönen Glanz , den Glanz des
reinen Goldes. Die Schwefelsäure löst nämlich aus der
leichten Oxydationsschicht das Kupfer und alle anderen
Beimischungen vollständig heraus , daß die Oberfläche der
Goldmünze den schönsten und reinsten Goldglanz besitzt,
der beim Gebrauch naturgemäß allmählich wieder ver¬
schwindet. Ist die Metallmasse in den Tiegeln ge¬
schmolzen, so kommt sie in die Gußformen. Das Schmelzen
ist nach 5 bis 6 Stunden vollzogen. Dann schöpfen die
Arbeiter mit großen Löffeln aus Graphit oder Eisen das
Metall in die Gutzformen, die in der Königlichen Münze
nur wenige Schritte von den Zugöfen aufgepflanzt
sichen. Diese Gußformen sind später, wenn das Metall
zu Barren oder Zainen erstarrt ist, leicht zu öffnen. Die
Barre oder Zaine fällt dann von selbst heraus.

Die Herstellung dieser Barre oder Zaine ist die erste
Stufe der Münzherstellung . Die zweite ist das Strecken
der Barre . Dieses Strecken geschieht im Streckraum.
Bei der Kgl. Münze zu Berlin geschieht dieses Strecken
nur durch Maschinen.

Zuerst kommt die Zaine in einer sehr großen Ma¬
schine, der größten im Saal , zur Verarbeitung . Die
Maschine walzt die Zaine nämlich so, daß sie nicht in die
Breite , sondern nur in die Länge ausgedehnt, gestreckt
wird . Je dünner die Zaine wird , desto kleiner ist auch
die Maschine, welche das Strecken besorgt.

Diese Arbeiten beaufsichtigt der Oberstrecker, der an
der kleinsten, der in einer Reihe ausgestellten Maschinen
steht und Alles genau kvntrollirt . Selbstverständlich
wird Alles genau beim Ein - und Abliefern gewogen.
Da darf nicht das Geringste fehlen.

Durch das Formen und Strecken wird das Metall
meist zu hart , um noch weiter verarbeitet werben zu
können. Dann wandert das Metall wieder in den

Schmelzraum zurück, wo es in sogenannten Muffelöfen
behandelt wird . Diese Muffelöfen sind Thongehänse in
Form einer sehr großen Patrone . In diese Muffelöfen
wird das Metall , mit Kohlenpulver umgeben, hinein-
gethan. Daun werden die Muffelöfen luftdicht mit Lehm
verschmiert und hierauf im Luftofcn geglüht. Durch
dieses Glühen mit Koylenpulver wird das Metall wieder
geschmeidig. Es ist dann geeignet zerstückelt, das heißt in
Platten von der Größe der gewünschten Gelösorte her¬
gestellt zu werden.

Bevor das Metall zur Schmelze gelangt, wird eS
selbstverständlich vorher vom Münzwardein auf den
Reingehalt untersucht. Die Goldmünzen prägt man
aus einer Mischung von Gold und Kupfer, die Silber-
mttnzen aus Silber , Kupfer und Zinn . Das beigemischte
schlechtere Metall nennt man die Legirung oder' die Be¬
schickung der Münze . Die legirte Metallmenge heißt
rauhes , das reine edle Metall daS feine Metall. Beim
Gold ist der Nennwerth gleich dem wirklichen Werth.
Anders gestaltet sich dieses beim Silber . Aus einem
Pfund Feinstlber werden 100 Mk. Nennwerth in Silber-
mttnzen hergestellt, also 20 Stück Fünfmarkstücke, 50
Stück Zweimarkstücke und 100 Einmarkstücke. Die Be¬
schickung bei diesen Münzen ist eine verschiedene, sie ist
umso größer , je kleiner die Münze ist. So ist der Fein¬
gehalt bei den Fünfmarlstücken — 899,6, bei den Zwei¬
markstücken = 890,5, bei den Einmarkstücken— 899,4
und bei den Fünfzigpfennigstttcken— 899,2. Die Präge-
gebtthr ist in Deutschland eine geringe. Das Gesetz vom
9. Juli 1873 bestimmt, daß die für Ausprägungen zu
erhebende Gebühr vom Reichskanzler mit Zustimmung
des Bundesraths festgestellt wird, aber das Maximum
von 7 Mark auf das Pfund Fein -Golb nicht übersteigen
darf . Aber trotz dieser geringen Gebühr wird kein
Privater Gold münzen lassen, da er eS bequemer bei der
Reichsbank Umtauschen kann, da laut Gesetz vom 14. März
1875 die Retchsbank jedes Pfund Fein-Golü zu 1892
Mark annehmcn mutz, was nur einer Prägegebühr von
8 Mark pro Pfund gleichkäme, also noch billiger, als
wenn man es selbst bet der Dlünze prägen liehe. Billiger
und weit bequemer.



Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Zkanggasse 27 . 50 . Jahrgang . »7».Geitc  S . 16. August 190 ».

Westküste in Britisch-Columbien. Man hat hier also
fast nur mit dem Südosten zu thun . Hier wiederum
ist das Deutschthum am stärksten in den Provinzen
Ontario , Neuschottland und Manitoba , wo es mit 238,500,
44.000 und 13,000 Köpfen etwa 12, 11 und 10 v. H. der
Bevölkerung bildet. Noch bedeutender stellt sich das
Stärkeverhältniß der Deutschen in einzelnen Städten.
In Waterloo , Berlin , Lüneburg und Williamsburg
bilden sie mit 1650, 3150, 3092 und 2795 Köpfen 82, 79,
77, 59 v. H. Einzelne Bezirke sind hier fast oder völlig
deutsch. — Bon der weißen Bevölkerung des englischen
Südafrikas  sind etwa 35,000, d. h. 5 v. H. Hoch¬
deutsche. Die Engländer stellen mit 189,000 Köpfen
23 v. H. Doch stehen der Nationalität nach den Deutschen
ganz nahe die Buren , die im Jahre 1900 mit 569,000
Köpfen 72 pCt. der weißen Bevölkerung ganz Süd¬
afrikas bildeten. Auf die einzelnen Länder vertheilen
sich dort die Deutschen, wie folgt: im Kapland  10,000,
in Natal 5000, im annektirten Transvaal  15,000,
im ebenfalls annektirten Oranje - Frei  st aat  5000.
— Australien  endlich besitzt unter einer Gesammt-
bevölkerung von etwa 3y2 Millionen , wovon ein großer
Theil auf die Eingeborenen entfällt, nicht weniger als
106,500 Deutsche. Am weitaus stärksten vertreten sind
diese in den Kolonieeu Queensland und Süüaustralicn.
Hier bilden sie in einer Anzahl von dort 38,000, hier
80.000 ganze 8 und 7 Hunderttheile der Bevölkerung;
cs folgen dann Viktoria mit 15,000, Neu-Seeland mit
12,000, Neu-Süd -Wales mit 10,000 Deutschen. Nur
deren 1000 und 500 finden wir in Tasmanien und dem
weiten Westaustralien. Noch in Deutschland geboren
.sind von all diesen höchstens 47,000. — Zusammen also
zählen die drei englischen Kolonieen über 476,000 deutsche
Bewohner . Ueberall bilden diese mit das wirthschaftlich
und kulturell beste Element der Bevölkerung. Leider
freilich macht man auch überall die Beobachtung, daß
-diese Deutschen gar zu leicht und gern im Engländer¬
thum ausgehen. Rühmliche Ausnahmen fließt es natür¬
lich auch dabei, aber im Ganzen haben sich Alle, die nicht
noch in Deutschland geboren sind, gewöhnt, das Englische
als ihre Muttersprache zu sprechen und die englischen
Lebensgewohnheitcn und Einrichtungen angenommen.
Selbst Leute, die noch in Deutschland selbst waren , ent¬
wöhnen sich bereits ihrer Muttersprache. Und dies ist
für uns ein gefährlicherer Wettbewerb des Engländer-
thums, als der auf wirthschaftlichemGebiete.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  16 . August.

— Das Thierleben im August. Wenn wir dasselbe
betrachten, so fällt uns besonders dabei auf, daß dieser
Monat unter der eigentlichen Herrschaft des kleinsten
Thierlebens steht. Da hat man, zumal auf dem Lande,
Mühe, sich vor den mannigfachen Ungezieferplagen zu
schützen. Aber um so nützlicher zeigt sich jetzt gerade
die wichtige Thätigkeit der Raubfliegen, Schlupfwespen
und anderer Jnsektenvertilger . Wer aber ein aufmerk¬
samer Naturbeobachter ist, der fühlt nicht nur die Unge¬
zieferplagen, sondern er erfreut sich auch an den musika¬
lischen Genüssen, welche uns die Jnsektenwelt im August
darbietet, wenn die Grillen und Zikaden ihre Sümmchen
ertönen lassen. In den Wäldern aber vermehren sich
jetzt in erschreckender Anzahl die Kriechthiere, die
Schlangen häuten sich, in den Gewässern wird es immer
lebendiger und der Fischzug wird regsamer als sonst
zu einer Zeit des Jahres betrieben. Das ist die Situation
des Augusts in der Thierwelt . Bald geht auch der Fisch¬
fang zu Ende, der August ist der letzte Monat ohne „r ",
und wer ein Freund der Schcerenthiere ist, thut wohl
daran , sich noch jetzt recht lange derselben zu erfreuen.

ne. Die Manöverbriefe müssen besonders adressirt
werden. Da der Aufenthaltsort beständig wechselt, sind
sie so zu adressiren als wenn der Soldat sich in seiner
festen Garnison befände, wodurch die Briese dann am

Das Alt-Trierer Haus
aus der Düsseldorfer Ausstellung.

Mannigfache Erzeugnisse der Kunst und Industrie,
des Handwerks und Kleingewerbes im Handelskammer¬
bezirke Trier umfaßt ein eigenartiges , durch seine alter-
thümliche Banart markantes Gebäude, das allein für sich
zwischen Kairo und dem Ansstellungsbahnhof aus An¬
lagen sich erhebt: das Alttrierer Haus . Wie in manchen
anderen Städten , so zeigt das gothische Haus in Trier
eine bestimmte charakteristische Grundform , die es gleich
bei seinem Entstehen angenommen und bis in die
-Renaissancezeithinein behalten hat und die es von den
Häusertypen anderer Städte unterscheidet. Die heute
noch in stattlicher Anzahl erhaltenen Trierischen Bürger¬
häuser der gothischen Periode zeigen den in der Fassade
vorgekragten Schornstein. Er tritt meistens erst über
dem Erdgeschoß oder selbst über dem ersten Obergeschoß,
dem Hauptwohngeschoßvor und wird von einem, oft
reich mit Maßwerk verzierten Konsolsteine getragen.
Er durchläuft das ganze Giebelfeld und durchdringt das
überstehende Dach. Damit nun die Firstpfette nicht
durchschnitten wird , liegt der Kamin nicht in der Mitte
des Giebels. Diese Unsymmetrie der Kaminstellung ver¬
leiht der Front einen malerischen Reiz, der noch häufig
durch ungleiche Länge, Form und Gefälle der beider¬
seitigen Giebeldachlinien, sowie durch einen oft starken
Knick im Grundrisse der Front erhöht wird . Die vor¬
stehenden Giebeldachkanten stützen sich auf konsolarüg
vorgekragte steinerne Wasserrinnen , die in mannigfal¬
tigen Formen erhalten sind. Die Fenster des Hanpt-
geschosses, in der Regel in Gruppen zu zwei oder drei
zusammengefatzt, erreichen nicht selten bedeutende Höhen.
Darüber nehmen sie an Zahl und Größe ab, die obersten
Speicherfenster sind ganz klein, oft in Drei - oder Bier¬
patzform nnd mit Holzläden oder gar nicht verschlossen.
Als wagerechte Gesimse sind nur ab und zu die Fenster¬
bänke durchgeführt, die im 16. Jahrhundert vielfach nnter
dem Giebeldach herumlaufen : um diese Zeit verschwinden
auch die vorgekragten Kamine in der Front .-Die Fenster¬
stürze zeigen meistens den Kleeblattbogcn mit verschie¬
denen Ableitungen über vertieftem Felde. Das Erd¬
geschoß ist meistens nicht mehr in der ursprünglichen
Form erhalten , sondern vielfach, namentlich im 18. Jahr¬
hundert , umgebaut. Die Kellerthür , hier und da mit

sichersten bestellt werden. Es ist also anzugeben nach
dem vollständigen Bor - und Familiennamen Regiment
sbezw. Bataillon ), Kompagnie, bei der Kavallerie zum
Regiment Schwadron, bei der Artillerie Batterie , ferner
„Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des Empfängers"
und zuletzt der Garnisonort . Der Vorname mutz des¬
wegen vollständig ausgeschrieben sein, weil es in einer
Kompagnie oft mehrere mit gleichem Familiennamen
giebt.

— Ein interessanter Konflikt, auf desien Ausgang
man gespannt sein darf , ist in Mainz ausgebrochen. Es
giebt dort eine größere Anzahl von sog. Privat-
Telephonanlagen,  welche mit Genehmigung der
Bürgermeisterei besonders von Geschäftsleuten angelegt
wurden , um Privatwohnungen mit Geschäftsräumen
oder Filialen re., welche zerstreut in der Stadt liegen,
mit einander zu verbinden . Obwohl diese Telephon¬
anlagen mit Wissen des Telegraphenamtes schon länger
als zehn Jahre bestehen, verlangt das Telegra ^henamt
plötzlich deren Entfernung . Gegen dieses Ansinnen haben
die Besitzer solcher Anlagen Protest erhoben, auch der
Nechtsbeistand der Stadt Mainz hat den Besitzern er¬
klärt, daß das Telegraphenamt kein Recht habe, das
Entfernen dieser Privattelephonanlagen zu verlangen.

ne . Füllet die Keller, ist jetzt die Parole . Der glück¬
liche Besitzer von Land ist in der angenehmen Lage,
diese unterirdischen Vorrathsräume mit allerhand nütz¬
lichen und wohlschmeckenden Früchten, welche die jetzige
freigebige Jahreszeit spendet, anzufüllen und die un¬
heimlich dunkle Leere desselben in wohl anzuschauende
Fülle umzuwanöeln . Der Keller ist der Magen des
Hauses, je voller er ist, desto befriedigter fühlen sich die
Bewohner . Aber auch für den Stadtbewohner ohne
Erntegelegenheit ist es Zeit , des Kellers vorsorglich zu
gedenken, um dessen Haupteigenschaft, der der Vorsorg-
lichkeit für die lange Winterszeit , gerecht werden zu
können. Dringend verlangt er jetzt nach dem Schatz
der nützlichen Kohlen und des Holzes mit ihrer wärme¬
spendenden Kraft . Der zeitige Einkauf dieses Heizungs¬
materials in größerer Menge lohnt sich stets durch die
größere Billigkeit und Bequemlichkeit. Die Vorräthe,
mit welchen sich bereits die Aufbewahrungsplätze der
Kohlenhändler füllen, mahnen an die Nothwendigkeit,
rechtzeitig an das wohlthätige Feuerungsmaterial zu
denken, in welchem der rauhe Gast, der Winter , seine
bekannte Gefräßigkeit zeigt. Mit der später vermehrten
Nachfrage steigt der Preis . Jeder denke an die An¬
nehmlichkeit, ein Kohlenbergwerk im eignen Hause zu
haben, in welchem man tagtäglich graben kann.

— Der Thaler auf dem Aussterbeetat. Der Thaler,
das alte und im Perkehr vielbeliebte Münzstück, dürfte
nun doch aus dem Handel scheiden, nachdem auch der
deutsche Handelstag sich eingehender mit dieser Frage be¬
schäftigt und bei aller Werthschätzung des Thalerstückes
ihm doch das Bedürfnitz für seine Beibehaltung abge-
sprochcn hat. Wohl erkennt man an, daß das Fünfmark¬
stück in seiner heutigen Gestalt eine sehr unhandliche
Münze ist, aber man hofft, um diese Unzuträglichkeiten
dadurch herumzukommcn, daß das Fünfmarkstück durch
Verwendung feineren Metalles künftighin seine un¬
handlichen Formen verliere und nicht viel größer als der
jetzige Thaler ausfalle.

— Fürstin und Zigennerkind. Aus Gedern  in Oberheffen
wirb dem „Franks. Gen.-Anz." ein Vorkommniß berichtet, welches,
wenn cs sich bewahrheitet, wie ein Kapitel aus einer romantischen
Geschichte klingt. Das genannte Blatt läßt sich schreiben: ES
dürste wohl noch in Aller Erinnerung stehen, daß vor wenigen
Tagen die in Bilstein unter dem Berdacht des Kindesraubs fest¬
gesetzte Zigeunerbande wegen Mangel an Beweisen entlassen und
ihr zugleich das betreffende Kind wieder ausgcliesert werden
mußte. Die Kleine, ein lebhaftes Kind von vier Jahren , war
während der siebenwöchigen Haft großmüthig im Birsteiner
Fürstenhaus ausgenommen worden und hatte sich in dieser Zeit
Aller Herzen erobert, sodatz sich die Fürstin nur schwer ent¬
schließen konnte, däs Kind feiner Familie wieder auszuliefern.

steinernem Oberlicht versehen, liegt in der Regel neben
der Hausthür , ist meist etwas breiter als diese und
öffnet sich auf eine steinerne „Kellerschrot". Ueber dem
Sturze befindet sich eine kleine Vertiefung im Mauer¬
werk, in die die Weinschröter den Schrotbaum ein¬
stemmen: oft hat man die Gelegenheit benutzt, hier einen
fratzenhaften Kopf anzubringen , dessen Maul eben jene
Vertiefung bildet. Hinter dem Frontschornsteine befindet
sich ein offener Kamin mit weitem vorgekragten Mantel,
der noch in einigen Häusern erhalten ist. Diese Anord¬
nung war sowohl praktisch als komfortabel, da die durch
die beiderseitigen Fenster einströmende reine Luft gleich
erwärmt und dadurch das Zimmer behaglich gemacht
wurde, und außerdem die Bewohner am Kamine sitzend
arbeiten und gleichzeitig den Blick ins Freie genießen
konnten. Die Treppen sind meist Wendeltreppen aus
Stein und in einem besonderen Thurme untergebracht,
der in einigen Fällen in der Fassade etwas vorgekragt
oder in den Winkel zweier Gcbäudeflügcl eingebaut ist.
Unter der Treppe oder neben derselben im Hausflur
liegt in der Regel ein Ziehbrunnen . Die Decken sind
sichtbare Balkenlagen mit zwischengeputztem Spiegel.

Das Alttrierer Haus auf der Ausstellung ist, soweit
es seine innere Zweckbestimmung zuließ, in seinen Mo¬
tiven mehreren dieser alterthümlicheu Trierischen
Bürgerhäuser entnommen, die Zeugnitz ablegcn von der
glänzenden Entfaltung des Gewerbefleißes dieser Stadt
im Mittelalter . Die Hauptfront dieses Hauses lehnt sich
in Gruppirung nud Silhouette eng an den „Karthäuser¬
hof" in Trier an, wobei die Fenster und Thüren , die
Kaminkonsole und der Erker anderen Häusern, nament¬
lich dem Schiffleutshause und dem Stadtlazareth , ent¬
nommen und zweckentsprechend in die Fassade eingeordnet
sind. Der Erker , dem einzigen noch in Trier existiren-
den nachgebildet, springt als Chörchen des kapellen-
artigcu Ausstellungsraumes für das kirchliche Kunsthand¬
werk hervor . Der linke Hausgiebcl ist, abgesehen von
den Fenstern des Erdgeschosses, eine getreue Nachbildung
des reizenden Trierer Häuschens in der Weberbach-
straße 61, das aus dem 15. Jahrhundert stammt. Die
Hinterfront zeigt einen Treppenthurm , dem früheren
„Stockthurm" nachgebildet, mit Thür aus dem Hofe des
Rothen Hauses, sowie einige andere merkwürdige Thür-
und Fenstereinfassungen des 15. und 16. Jahrhunderts.

Tritt man zur Haupteingangsthür der Vorderfront
ein, so hat man rechts vor sich den Aufgang zur Diele,

Gegen eine gewisse Abstandssumme wollten es seine Eltern der
Fürstin überlassen, doch wurde die Forderung wegen ihrer Hohe
äbgelehnt. Inzwischen waren die Zigeuner am Mittwoch Mittag
bis Gebern gekommen, wo sie, mit ihren Bären tanzend, die Ein¬
wohner ergötzten, während das kleine Mädchen, an der besserem
Kleidung kenntlich, Brod zusammenbetteln mußte. Ueberall wurde
das Kind halb theilnehmend und halb neugierig ausgchorcht und
der Alte schlug Kapital aus der ganzen Sache, indem er allen di«
Geschichte seiner verfolgten Unschuld zum Besten gab. Als dje
Zigeuner, im Weitcrsahrcn begriffen, in einer Wirthschaft Rast
hielten, wurden sie von einer Birsteiner Equipage eingeholt, in
welcher die Bevollmächtigten der Fürstin , telegraphisch benach¬
richtigt, herbeigeeilt waren. Es ging nunmehr zum Rathhaus
und nach langem hin und her kam ein gegenseitiger Vertrag zu
Stande, des Inhalts , daß das Mädchen der Fürstin überlassen
wurde, während die Zigeuner als Geschenk 1000 Mark in Baax

‘ erhielten. Unter großer Ansammlung des Publikums verließen
die Betheiligten die Bürgermeisterei, während die Kleine, vor.
Freude strahlend, an ihren Beschützern emporsprang.

— Der Mainzer Viehmarktboycott ist durch Ver¬
mittelung des Herrn Oberbürgermeisters »Dr . Gafsner
ans Mainz , bei welchem der Vorstand des hessischen
Viehhändlervercins gestern gewesen, aufgehoben. Die
Viehhändler werden den Markt wieder wie bisher
befahren.

uc . Der Goldregen, die wegen ihrer weithin¬
strahlenden, gelben Blüthentrauben so häufig in An¬
lagen zu findende Zierpflanze , hat nun seine Früchte
entwickelt. Weil diese Schoten sind und an die bekannten
Zuckerschoten erinnern , werden sie von Kindern leicht
verwechselt und gern gegessen, allein es sei darauf auf¬
merksam gemacht, daß diese Schoten giftig sind, woraus
alle Eltern und Kinderwärterinnen achten mögen. Eine
einzige solche Schote reicht hin, das Leben eines Kindes
zu gefährden. Aber nicht blos dieser Same , sondern
auch die übrigen Theile dieser Pflanze , überhaupt der
Saft enthält Gift, darum ist auf das bei Kindern übliche
Kauen an Rinde , Zweigen, Blättern zu achten.

—Alt-Deutschlanb. Bielen Besuchern des stilvollen Cafe»
Alt-Deutschland an der Grenze zwischen Sonnenberg nnd Wies¬
baden wird es von Interesse sein zu erfahren, daß dieses Eta¬
blissement nunmehr die Konzession zur Darreichung von Bier
und Wein erhalten hat. Der Krcisausschuß hat das Bcöürfniß
eines solchen Lokales an dortiger Stelle durchaus anerkannt. In
der Entscheidungwurde aus die Punkte hingewiesen, die das
Unternehmen zu einem außergewöhnlichseltenen stempeln, wie
ein ähnliches selbst in den größten Städten nicht zu finden sei.
und dasselbe zu einem hervorragenden Anziehungspunktefür die
kosmopolitischen Verhältnissen von Wiesbaden machen. Damit ist
ein weiterer, dem täglich sich steigernden, in- und ausländischen
Verkehr Wiesbadens würdiger, auserlesener Erholungspunkt er¬
standen. Das romantische Dörfchen Sonnenberg, nun schon
mit elektrischer Bahn, Wasserleitung, Gas ausgerüstet, dürft«
ebenfalls Ehre und Vorthcil davon haben.

— Stickkursirs. Die Singer Co. Nähmaschinen-Aktieu-Gcsell-
schaft, Marktstraße 21, beabsichtigt am 18. August einen ihrer un¬
entgeltlichen Stickkurse zu erösfnen. Anmeldungen werden im
Gcschäftslokale der Firma , wo auch der Kursus stattfindet, ent-
gegengcnommcn. Auf die dortselbst in den Schaufenstern ausge¬
stellten, auf gewöhnlichen Singer -Nähmaschinen hergestellte»
Kunststickereien sei hiermit besonders aufmerksam gemacht.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Wiesbadener Athletenklub"  feiert

Sonntag , den 17. August, im Saale „Zum Burggraf" sein 10-jähr.
Bestehen. Das Auftreten der Mustcrriege, deutsche und griechisch-
römische Ringkämpfe, sowie Tanz bieten den Besuchern einen
abwechselnden Genuß.

h . Massenhcim, 14. August. Unsere diesjährige
Kirchweihe  findet am kommenden Sonntag und
Montag , den 17. und 18. August, in der üblichen Weise
(Kcrbezug re.) statt. Günstiges Wetter vorausgesetzt,
dürfte die Betheiligung an diesem Volksfest, das man
auch außerhalb unseres Ortsberings zu würdigen ver¬
steht, recht lebhaft sein, zumal die hiesigen Wirthe in dem
Rufe stehen, daß sie einen guten Tropfen verzapfen. —

mit schwerem Geländer aus dem Hause Jakobstratze 31,
links den Eingang zum Restaurationsraum , geradeaus
die Büffetwand mit kleinem Schalterfenster für den Ver-
kauf „über die Straße ". Rechts vom Treppenaufgang
die Kellerfallthür und der Geschäftsraum des Trierer
Lokalcomitös.

Der Inhalt dieses interessanten historischen Gebäudes
macht einen stark zusammengewürfelten Eindruck, und
das Arrangement läßt im Vergleich zu den anderen
Ausstcllungsgebäuden den guten Geschmack stark ver¬
missen. Vom Eintritt links liegt ein Moselweinausschank,
die Flasche von 3 Mk. an . Die Treppe rechts führt zur
eigentlichen Ausstellung. Im Flur hängt in prachtvollen
goldenen Renaissance-Rahmen eine Kopie der Sixtini¬
schen Madonna in Größe von etwa 1,80 : 2,50 Meter auf
Fliesen von Villeroy und Boch, gegen Feuer wie gegen
Nässe gleich sicher. An und für sich ist es ein Unding,
ein Gemälde auf Fliesen oder Kacheln zu übertragen,
wodurch das Bild in viele Quadrate zersägt wird:
höchstens für Badezimmer könnte mau Derartiges bei
Verwendung geeigneter Motive gelten lassen. Nur von
der technischen Seite betrachtet, muß man die Ueber-
tragung als eine recht gelungene bezeichnen. Rechts
führen einige Stufen zu einer Kapelle, an deren Her¬
stellung und Ausschmückung eine große Anzahl Trierer
Firmen mitgearbeitet haben. Au Kunstschlosserarbeiten
ist nennenswerth die schöne Thür und der Kronleuchter,
an Sandsteinarbeitcu ein großes Taufbecken. Ein sauber
geschnitzter gotyischer Altar enthält als Mittelstück eine
in Kupfer geätzte Madonna , die weder im Ton , noch im
Stil recht dazu passen will, da sie zu sehr den Eindruck
eines modernen Galvanos macht. Bemerkenswerth ist
die schöne romanische Ballustrade aus verschiedenfarbigem
Marmor , ebenso die Glasmalereien von Binsfeld und
Jansen , und die in Glasschränkcn ausgestellten Gefäße
für kirchlichen Gebrauch in den bekannten mittelalter¬
lichen Formen . Eine holzgeschnitzte Himmelskönigin mit
drei musizirenden Engeln , etwa einen Meter hoch, rührt
von Anton Bach in Trier her und zeugt von sorgfältigem
Studium der alten Stile . Sodann hat der Kunst- und
Gewerbeverein in Trier ein modernes Zimmer mit
eichenen Möbeln ausgestellt. Sein Erbauer , der Architekt
Peter Marx , hat einen ausgesprochenen Sinn für das
Praktisch-Brauchbare , ohne auf schmückenden Zierrath
zu verzichten. Der Schrank, der sich für den Umzug
oder sonstigen Transport bequem in vier Theile zer-



LVieSbadener Tagblatk ( Morgen -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27.No . S7S . Sv . Jahrgang.
!~ " - -  -
Der gewaltige Sturm,  der in der Nacht vom 0. auf
iben7. d. M. wttthete und namentlich ungeheuere Ver¬
wüstungen in den Obstbaumanlagen anrichtete, hat auch
einen etwas seltenen Streich ausgeführt . Am Morgen
wach dem Sturm machte man die Entdeckung, daß der
Hahn , der auf der Ktrchthurmspitze sich seit mehr als
!änem Mcnschenalter nach dem Winde gedreht hatte, dies¬
mal vor der Gewalt des Sturmes seine hohe Warte ver¬
gaffen hatte. Er war v̂erschwunden und einige Zeit lang
suchte man vergebens die Umgebung der Kirche nach dem
-davongeflogenen Vogel St . Peters ab. Endlich entdeckte
Man ihn in dem Speicher eines in der Nähe der Kirche
stehenden Bauernhauses , in bas er trotz Ziegeln, Latten
jundSparren eingedrungen war . Der „Kerbegickel" scheint
also die diesjährige Kerb nicht mitmachen zu wollen.

* Siegen , 14. August. Daß D i e b e es fertig bringen,
die Anlagen zweier Gruben  widerrechtlich fliju»
brechen und zu verkaufen,  dürfte nicht oft Vor¬
kommen. Ein solcher Fall ist von hier zu melden. Ganz
sin der Nähe der Stadt liegen die beiden Gruben
§,Martinsharüt " und „Schlüssel", deren Betrieb seit
einiger Zeit ruht . Die erstere gehört der Friedrich-
Wilhelmshütte bei Troisdorf , die andere einer hiesigen
Gewerkschaft. Eines Tages erschienen auf diesen Gruben
ieine Anzahl Leute, die in wenigen Wochen das Zechen¬
haus abbrachen, die Rostöfen einrissen, die Schienen aus
den Stollen holten und alles verwerthbare Material ver¬
kauften unter der Angabê die Anlagen der Gruben auf
'Abbruch gekauft zu haben. Erst jetzt stellt es sich heraus,
chaß man es mit Schwindlern zu thun gehabt habe. Einer
pon ihnen ist nach Belgien entflohen, die anderen sechs
'sehen ihrer Bestrafung entgegen.

* Aus der Umgebung. Der TaunuökluS hat beschlossen, auf
dem 500 Meter hohen Großen Linbenkopf,  zwischen Nieder-
feelbach und Ehlhalten, einen 20 Meter hohen eisernen AuSsichtS-
thurm zu erbauen.

In Kassel  wurde der Schutzmann Polzin wegen Miß¬
handlung eines widerrechtlich Verhafteten zu vierwöchiger Ge-
fängnißstrascverurtheilt.

Vorgestern Morgen vollendete sich ein Vicrteljahrhundert,
seitdem Herr Stadtsekretär Wilhelm Christmann der städtischen
Verwaltung in Höchst a. M. angehört.

In K e l kh c i m wird die Bürgermeisterstellein den nächsten
Tagen ausgeschrieben. Das Gehalt beträgt 1500 Mk., mit Neben-
bezügen aus dem Standesamt re. stellt sich bas Einkommen auf
1700 Mark; außerdem erhält der neue Bürgermeister freie
Wohnung. Die Meldefrist läuft bis zum 25. August.

In Sossenheim  fand man beim Ausgraben einer Grube
am Neubau des Herrn Paul Nebgen den vorzüglich erhaltenen
Kopf eines Mammuths oder ähnlichen vorweltlichen Riesen-
thieres. Der Umfang des Skeletts beträgt wohl anderthalb
Meter, die Länge etwa 70 Centimeter.

In Homburg  treffen , nachdem die KrönungSt̂ gc in
London vorüber, die Engländer auf einmal in großer Zahl zum
Kurgebrauch ein.

* Mainz, 15. August. Rheinpegel:  1 m 58 cm gegen
1 m 55 cm am  gestrigen Vormittag.

Sport.
* Mainzer Naörennvsrein. Ein glänzend besetztes Feld wird

kommenden Sonntag die internationalen Radrennen um das
goldene Rad von Mainz (Gesammtpreife 8000 Mark) auf dem
Mainzer Sportplatz bestreiten. Haben sich doch die bedeutendsten
.Größen des internationalen Radrennsports gemeldet, so u. A.
Grogna-Lüttich, Momo-Mailand, Buisson-Paris , Ban den Born-
Antwerpen, Ferrari -Rom, Swenson-Stockholm, Dörflingcr-Basel,
Kubcla-Prag , Nöhrig-Wien, Meyer, Betttngcr-Lubwigshasen,
Müder, Gräf-Frankfurt , Krüger-Lübeck, Heering, Althoff, Conrad-
Hannover, Herty-Steinhcim. Die Herrenfahrer -Konkurrenzcn
!weisen ebenfalls unsere besten Fahrer auf, wie Struth , Drescher,
Kellner, Lurz, Schwcinsberg re. Es sind die Zwischen-, sowie
her Endlauf, ferner ein Tandemhauptfahrcn und Prämienfahren
'für Berufsfahrer , sowie vier Herren-Fahrerrennen vorgesehen.
■SBct dem Endlaus des goldenen Rades gelaugt ein vergoldetes
Fahrrad (Luxusrad, gestiftet von der Firma Adam Opel-Rüffels-

legen läßt , ist ein wahres Jöeal von einem Schrank)
nicht zu groß und nicht zu klein, der Raum bis auf den
letzten Centimeter praktisch ausnutzbar , dabei von sehr
gefälligem Ansehen, und kostet nur 420 Mk. Das gleiche,
bei unseren heutigen Wohnungsvcrhältnissen sehr lobens-
werthe Prinzip , die Möbel so einzurichten, daß man in
unauffälliger Weise im Zimmer möglichst viel unter¬
bringen kann, hat auch dazu geführt, in dem hübschen
Erker die beiden Sitzbänke als Truhen zu konstruiren.
Der Teppich ist eine Pelzmosaik, die aus 500 Fuchsläufern
besteht. Auch die Thongcfätze in diesem Zimmer sind bei
aller praktischen Brauchbarkeit und Einfachheit recht reiz¬
voll, das . Gleiche gilt von den Stickereien. Im zweiten
Stock befinden sich zwei Glasschränke voll alter Trachten.
Diese Ausstellung hätte man umfassender oder gar nicht
machen sollen, zumal die Zimmer deutlich die Verlegen¬
heit verrathen , wie man sie füllen sollte. Das Modell
eines Bauernhauses von der Saar , altes Hausgeräth,
darunter eine Vereinigung von Tisch und Backtrog,
Schmucksachen, eine Bauernküche, ein Schlafzimmer,
Zinngefäße und Anderes bilden den Inhalt dieser kleinen
Stuben . Die senkrecht stehende drehbare Stange mit dem
hölzernen Ring unten diente als Kinder-Laufstuhl. Bon
dem Inhalt der Glasschränkc wird die Besucherinnen die
Brautkrone , die Stäbe des HochzettsbitterS, das „Corset"
!gur Verbreiterung der Hüften — heute huldigt man der
umgekehrten Mode — interessiren. Photvgraphieen alter
Leute schließen den Rundgang ab. Mau versäume
übrigens nicht, aus den oberen Fenstern die reizende
Aussicht auf die Ausstellung zu genießen.

Aus Kunst und Festen.
6 . K . Der Kampf gegen de» Absinth. Einen ernst¬

haften Kampf gegen den Absinth hat in Frankreich
neuerdings vr . Labordc durch seinen Bericht über
Liqueure und „Aperitifs " im Allgemeinen und Absinth
im Besonderen wieder ausgenommen. Ob das Publikum
dadurch zur Vorsicht angeregt wird , ist jedoch fraglich)
denn seit fünfzig Jahren trinken die Franzosen Absinth,
und sie kennen die Gefahren vielleicht ebenso gut wie
D?. Laborde und die Anti -Alkoholtsmus-Kommission.
Bon allen diesen Getränken ist Absinth am gefährlichsten.
Der Einführung beS Absinths schrieb Alphonse Daudet
die erschreckende Verbreitung der Trunksucht in Frank¬
reich zu. „Diese Gewohnheit", sagte er, „wurde von

heim) nach folgendem Modus zur- Bcrloosung. Es gelangen ca.
2000 numerirte Programme zur Ausgabe; bet dem Endlauf des
goldenen Rades zieht jeder Fahrer aus einer Urne, in der sich
die gleiche Anzahl Nummern wie die ausgegcbene Anzahl Pro¬
gramme befinden, eine Nummer und derjenige Zuschauer ist
glücklicher Gewinner des vergoldeten Rades, dessen Programm-
nummcr mit der gezogenem Nummer des Siegers übereinstimmt.
Den Rennen voraus findet ein großer Preiskorso statt. Die
Nennen beginnen punkt 3V, Uhr.

Gerichtssaal.
*'Frankfurt a. SM., 14. August. sKr t e g S g e r i cht.) ES

handelt sich um Sie Fahnenflucht  eines Frankfurter Ein¬
jährigen.  Im Herbst 1899 war der frühere Student Arnold
bet der 4. Compagnie des 81. Infanterie -Regiments als Ein¬
jährig-Freiwilliger etngetreten und Endo Juli 1900 war er aus
der Kaserne verschwunden. Sr hielt sich zwei Jahre in der
Schweiz-auf, stellte sich dann Ende Juni ö. I . in Karlsruhe den
Behörden und wurde nun vor das Kriegsgericht gestellt. Hier be¬
hauptete er, zur Flucht habe ihn lediglich die schlechte Behandlung
durch den Compagnicchef, Hauptmann o. R o q u e s, getrieben,
und er wäre längst zurückgckehrt, wenn der Hauptmann vom
Regimente abgegangen wäre. Es findet deshalb eine umfang¬
reiche Beweiserhebung statt. Arnold ist der Sohn einer wohl¬
habenden Wittwe, die sich wieder mit einem Agenten verhei-
rathet hat. Er studirtc in Freiburg und München. Mit seinem
Stiefvater ist er zerfallen. Während der zehn Monat« seiner
Dienstzeit als Einjähriger hat er sich etwa ein Dutzend Strafen
zugezogeu, aber nach seiner Ansicht mehrmals zu Unrecht. U. A.
beschwert er sich, daß er von Januar ab in der Kaserne schlafen
mußte. Das wurde deshalb angeordnet, weil ihm ein Mädchen
von München nachgereist war , und die Angehörigen des Mäd¬
chens hatten den Oberst gebeten, dagegen einzuschroiten. Außer
Univcrsitätsschulden wurden auch zwei Baterschaftsklagen während
der Dienstzeit gegen ihn anhängig gemacht. Die anderen da¬
maligen Einjährigen der 4. Compagnie bekunden, daß der Haupt¬
mann sie streng, aber gerecht behandelt habe, jeden nach seiner
Führung . Die Führung des Arnold sei derart gewesen, daß
schließlich kein Einjähriger mehr mit ihm verkehren konnte. Arnold
beruft sich ferner darauf, daß er sich freiwillig nach China ge¬
meldet habe. Das ist richtig; allein wegen seiner schlechten
Führung wurde er nicht angenommen. Das Kriegsgerichtnimmt
dennoch zu Gunsten des Angeklagten an, daß er sich nicht dauernd
dem Heeresdienste entziehen wollte. ES verurtheilt ihn deshalb
nicht wegen Fahnenflucht, sondern nur wegen unerlaubter Ent¬
fernung, bemißt die Strafe auf vier Monate  Gefängniß und
rechnet ihm außerdem die erlittene Untersuchungshaftan, da er
sich freiwillig wieder gestellt hat.

Vermischtes.
* Ein Flammcnkrcuz auf dem Pilatus . Das

Flammenkreuz auf dem Pilatus , das am Abend des
1. August weit in das Land hinaus erstrahlte, hat nicht
nur die Bewunderung der vielen Beobachter gefunden,
sondern auch ihre Witzbegierdegeweckt über den Apparat,
mit dem der grandiose Bcleuchtungseffekt ins Werk
gesetzt wird . Nähere Auskunft wurde durch die folgende
Zuschrift gewährt : „Am südöstlichen Ende der Bellevue-
Terrasse, gegen bas Massiv des Esels zu beginnend,
zog sich der senkrechte Ast des Kreuzes , ans einzelnen
aneinander gereihten Feuern bestehend, schräge über die
dortigen Felspartieen hinunter . Die Richtung und
Länge der Arme wurden , der perspektivischen Wirkung
Rechnung tragend , so bestimmt, daß das in Wirklichkeit
dem Felsen sich anschmiegende, schrägliegenüe Kreuz,
dessen Arme in Länge und Breite sich annähernd gleich¬
kommen, von Luzern aus  als aufrechtstehend an¬
gesehen wurde . Dementsprechend betrug die Länge
eines senkrechten Armes ca. 6 ö M e t e r , die des
horizontalen Astes 4 5 Meter.  Die Distanzen der
einzelnen Feuerpunkte wurden vorher durch einen Ver¬
such so bestimmt, daß sie sich dem Auge des in Luzern
befindlichen Beschauers zu einer zusammenhängenden
Linie vereinigten . Das Abstecken dieser großen Figur,
die Bezeichnung und Herrichtung der einzelnen Punkte

unfern Soldaten während der Kriege in Algerien und
Tunis angenommen und von ihnen nach Frankreich
mttgebracht. Bor diesen Kriegen waren wir ein sehr
mäßiges Volk, und besonders im Süden war ein un¬
mäßiger Mann eine Ausnahme . Wir rühmten uns,
von dem Licht und der Wärme unserer Sonne trunken
zu sein, und daß wir keine alkoholischen Reizmittel
brauchten. Aber das hat sich leider geändert." Absinth
ist eines der stärksten Getränke ) er enthält 70% reinen
Alkohol, und wer seinen Gaumen erst an diesen Feuer¬
trank gewöhnt hat, muß, um dieselbe Wirkung zu ver¬
spüren, unmäßige Mengen anderer Spirituosen ver¬
tilgen . Der gewöhnliche Branntwein enthält z. B . in
Frankreich 30 oder 35% reinen Alkohol. Daher braucht
der Absinthtrinker statt eines Glases verdünnten Absinth
ein ebenso großes Glas reinen unverdünnten Cognac.
Es ist ein heimtückisches Getränk, und sein Opfer muß
früher oder später alle Willenskraft in die Macht seiner
Leidenschaft stellen. Dr . Laborde schreibt die besonderen
Gefahren des Absinths den verschiedenen Essenzen zu,
die ihm seine besondere Farbe und seinen Geschmack
geben) unter diesen sind echter Stern -Anis und Benzoe-
cffenz die hauptsächlichsten. Er nimmt eine durch das
Absinthtrinken hervorgerufene besondere Krankheit
„Abstnthismus " an, während andere die Folgeerschei¬
nungen den unzähligen bösen Ergebnissen des Alkoholis¬
mus anreihen . Thatsächlich hat man die Absinthstimme,
das Absinthauge, die kaltfeuchten klebrigen Hände und
alle anderen schlimmen Erscheinungen, von denen diese
nur die Vorläufer sind, auch bei Leuten bemerkt, die
nie ein Glas Absinth getrunken haben. Verschiedene
Bitterschnäpsc, sogar der angeblich harmlose Wermuth
führen im Laufe der Zeit zu Epilepsie, Paralyse und
Tod. Absinth wirkt schneller, weil er heimtückischer ist,
und der Absinthtrinker nimmt viel größere Mengen
Alkohol zu sich als andre . Der Alkohol macht es, und
Leute, die genügend davon in irgend einer Form trinken,
gelangen schließlich in denselben geistigen und körper¬
lichen Verfall wie die Anhänger der grünen Göttin.
Thatsache ist, baß vierzehn verschiedene Gifte im guten
Absinth, wie er in den besten Pariser Cafss verschänkt
wird , enthalten sind. Woraus der Stoff besteht, der in
den gewöhnlichen Kneipen in Paris und den Provinzen
verkauft wirb , läßt sich nicht sagen) läßt man aber ein
Stück Eisendraht 24 Stunden darin eingetaucht, so
glänzt er von zierlichen Kupferflecken. Das Kupfer
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zur Aufnahme der Feuer und endlich da? Jnbrand-
setzen des Ganzen war keineswegs gefahrlos,
denn strotzig-jäh fallen hier die kahlen Felsen gegen die
Alp Geschwend ab. An langen Kletterseilen angebunden,
sprengt die mit starken Grisfschuhen versehene berg¬
gewandte Mannschaft mit Pickel und Rucketsen kleine
Plateaus in den Felsen : da, wo die Bodenbeschaffenheit
es erlaubte , wurden Pfähle eingerammt zur Aufnahme
der tellerförmigen Blechunterlagen. In „Tschiefern"
und Trag -körben wurde die in großen Behältern prä-
parirte Masse, deren Hauptbestandtheile Torf und
Petroleum sind, auf die hergerichteten Unterlagen ver¬
theilt, um nun auf das Zeichen des Feuerhornes in
Brand gesetzt zu werden. Ueber hundert einzelne solcher
Feuerpunkte bildeten so das Flammenkreuz, das auf
Pilatus -Kulm am i . August ins weite Vaterland hinauö-
leuchtete."

0 . K . Die blamirte « Wahrsager. Aus London
wurde noch kurz vor der Krönung berichtet, daß die ver¬
schiedenen düsteren Prophezeiungen der berühmtesten
Wahrsager , daß König Eduard VII . seine Krönung nie
erleben werde, auf die Stimmung des englischen Volkes
— trotz aller „Aufgeklärtheit" — vielfach niederdrückend
gewirkt habe. Nachdem sie nun durch die That so gründ¬
lich widerlegt sind, erinnert man sich an ihre Blamage)
aber nun — will es Keiner gewesen sein. Gipsy Lee, die
berühmte alte Sybille von Devils Dyke, bei Brighton,
ist jetzt mannigfacher Verspottung ausgesetzt, und sie ist
sehr gekränkt, weil man mehr als je an ihrer Kunst
zweifelt. Vor Jahren soll Gipsy Lee üepr König aus der
Hand gewahrsagt haben, daß er niemals seine Krönung
erleben würde . Vor der Krönung hat sie die armen
Londoner sich darüber ängstigen lassen, aber jetzt erklärt
sie, sie hätte etwas Derartiges nie prophezeit. Sie
schüttelte, als Jemand sie darüber befragte, ärgerlich ihre
wundervollen schwarzen Korkzieherlocken»nü sagte: „Ich
erinnere mich sehr gut ) es war vor vielen Jahren auf dem
Eiskarneval in Albert Hall. Ich sehe die Hand des
Königs  noch vor mir und könnte so etwas nie gesagt
haben. Der König hat eine prächtige Lebenslinie, er
wird ein sehr alter Mann werden, und ich sagte ihm das.
Einige Damen brachten ihn zu mir ) sie glaubten, ich kenne
ihn nicht. Ich hätte dem lieben Prinzen — das war er
damals — so schreckliche Dinge nicht gesagt, selbst wenn
ich sie gesehen und gewußt hätte, baß sie wahr sind. Aber
ich sagte dem König, daß auf dev) Gipfel seines Lebens
eine besondere Undeutlichkeit, eine ganz eigenartige,
plötzliche Unbestimmtheit in der Linie sei, und ich warnte
ihn, auf der Hut zu sein. Ich konnte sehen, daß Etwas
vorgehen würde , aber nicht, ob es eine Krankheit oder
ein Attentat auf sein Leben war ." Auch die noch be¬
rühmtere Pariser Chiromantin M m e. de ThtzbeL,
die Eduards VII . Hand geprüft hatte, alS er noch Prinz
von Wales war , hatte sich sehr pessimistisch gezeigt und
erst beim Tode der Königin Viktoria geäußert: „Ich
fürchte sehr, daß der König von England niemals den
Thron seiner Väter besteigt. Er steht unter einer Un»
glückszahl, und ich fürchte, Saß ein unglücklicher Ereig¬
niß am Vorabend seiner Krönung das englische Volk be¬
trüben wird ." Alle deuteten dies auf den Tob, und die
Dame widersprach nicht. Jetzt aber erklärt sie: „Ich
hatte nach dem Tod der Königin Viktoria und nach der
Thronbesteigung Eduards VII . angekünüigt, daß dem
König im Augenblick seiner Krönung eine große Gefahr
drohe. Dann , bei der ersten Nachricht von seiner gleich,
falls prophezeiten Krankheit, kündigte ich die Genesung
des Königs an und bezeichnete Ende Juli als Zeit der
Krönung . War ich von der Wahrheit so weit entsernt?
Nachdem er der Gefahr, die ihn bedrohte, entronnen ist,
wird er ziemlich lange regieren , und« wie ich vor seiner
Thronbesteigung wahrsagte, ein großer König sein. Er
wird sogar eine große politische Rolle spielen. Seine
Hand offenbart eine außergewöhnliche Thatkraft, die er
beweisen wird , um Thaten der Gerechtigkeit und Güte z«

wird zur Erzeugung der charakteristischen grünen Farbe
gebraucht. Frühmorgens aber kann man Leute fünfzehn
Gläser von diesem Stoff trinken sehen) sie nennen das
„den Wurm töüten." Die schrecklichsten Erfahrungen
erweisen sich als machtlos, täglich liest man fürchterliche
Katastrophen, die Absinthtrinkern pafsirten. Vor einigen
Monaten wurde ein Mann , der beim Weinhändler sein
zehntes Glas umrührte , plötzlich blind. Bor Kurzem
erst wurden an einem Tage auf eine Pariser Polizei¬
wache sechs Leute gebracht, die ins Irrenhaus geschickt
werden mußten . An jedem Tage fallen Absinthtrrnker
in den Straßen von Paris an Schlagansall, Gehirn¬
schlag und Herzschlag tobt nieder . Es ist auch eine be¬
kannte Thatsache, was der Absinth mehreren berühmten
französischen Litteraten angethan hat. Die Gewohnheit
ist in Frankreich eingewurzelt . Um 11 und 6 Uhr ist
in Paris und andern französischen Städten die „grüne"
Stunde , „l’heure verte ", in der die mäßigen Absinth¬
trinker schwelgen. Für die Absinthtrunkenbolde sind
freilich alle Stunden des Wachens „grün", und das erste
Glas wird getrunken , sobald sie aus ihrer Schlafsucht
erwachen. Dieselben Zeitungen , die Dr . Laboröes Be¬
richt bringen , enthalten gleichzeitig von Mitarbeitern
scherzhafte Anspielungen auf die „grüne Stunde ", z. B.
„Als des Morgens die grüne Stunde geschlagen hatte ."
Wenn man die Trinkstube der Kammer der Abgeordneten
betreten würbe , während über den Absinth und seine
Verwüstungen beredt diskutirt wird, so könnte man
sehen, daß dort mehr als ein Absinth getrunken wird.
Neuerdings macht nun der Engländer Sherard darauf
aufmerksam, daß sich das Trinken von Absinth allmählich
auch in London  eingebürgert , und er richtet
öffentlich Anfragen an die englische Regierung, warum
sie erlaubt , daß der Absinth, dieses tödtliche Gift, das
Epilepsie, Paralyse , Wahnsinn und Blindheit im Gefolge
hat, in England verkauft wird . Viele Engländer haben
die Gewohnheit schon angenommen, Absinth zu trinken,
der in den meisten Restaurants und allen französischen
Caf̂ s im Westend Londons schon zu haben ist. Sherard
macht auch darauf aufmerksam, daß Absinth für Eng¬
länder viel schädlicher als für Franzosen zu sein scheine,
was vielleicht eine Folge des Klimas wäre.

* Das „schwarze Kabinett" unter Napoleon III.
In der französischen „Akademie der moralischen und
politischen Wissenschaften" machte unlängst Germain Bapst
fesselnde Mittheilungen über die Einrichtung des
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Schehey, zwei Tugenden , die man sehr deutlich in der
Hand liest. Der König wird ständig von einer schweren
Krankheit des Darmes bedroht sein, aber er wird wahr¬
scheinlich wie das erste Mal durch seine sehr gewaltige
Willenskraft darüber triumphiren ." So kann also das
Volk von London und Paris wieder beruhigt sein und
weiter an seine Wahrsager glauben , und gerade im
rechten Augenblick kommt der mit Recht so beliebte „O l d
Moore"  mit seinen Prophezeiungen für das nächste
Jahr heraus . Er ist sogar kühner wie je. Nach dem
.„Old Moore " wird vor Ende des Jahres das lenkbare
Luftschiff „wirkliche Thatsache geworden " sein ! „Old
Moore " ist diesmal sogar arg politisch,  und wie man
in den Träumen oft die Anschauungen und Wünsche
der Menschen erkennt, so mag man auch „Old Moores"
Prophezeiungen für einen prägnanten Ausdruck der
hochgemuthen Stimmung nehmen, die John Bull gegen¬
wärtig beherrscht. „Deutschland wird von England und
Amerika im Handel weit zurückgelassen werden und
schreit vor Wuth und Enttäuschung ( !) und ein kleiner
französischer Pudel bettelt um einige Krumen . Die
Briten und Buren werden die besten Freunde in Süd-
Afrika." Ein bitterer Tropfen in dem Freudenskelch:
„Irland bleibt das „unglückliche Land." Eine Pocken-
Epidemie im Februar wird viele Todesfälle zur Folge
haben, und ein großer Schiffstreik in Liverpool hat viele
Verluste zur Folge . Im Juni wird „eine große Person,
die den Ob erbefehl  in Deutschland führt", von einem
nihilistischen Komplott bedroht sein, „aber diese Schurken
werden das Schicksal, das sie verdienen , reichlich
haben." . . . Man sieht, so leicht stirbt der Aberglaube
nicht,' auf ein bischen mehr oder weniger Blamage kommt
es gar nicht an. . .

* Ein absonderliches Zweckesien haben die male
ammogliati , die unglücklichen Ehemänner,
von Turin und Umgebung vor einigen Tagen abge¬
halten . Nachdem das Festmahl mit Tischreden und
Musik hinreichend gewürzt worden war, hielt beim Nach¬
tisch der muthige Urheber der Zusammenkunft eine trost¬
reiche Rede an seine Leidensgefährten und Tischgenossen,
worin er darauf hinwies , daß auf die parlamentarischen
Anregungen hin nun auch die Regierung sich entschlossen
habe, der Frage der Ehescheidung  näher zu treten,
und daß in absehbarer Zeit auf gesetzlichemWege ihren
Leiden Abhülfe geschafft werden könne. Alsdann wurde
an den sozialistischen Abgeordneten Berenini , den uner¬
müdlichen Vorkämpfer der Ehescheidung, ein Danktele¬
gramm gerichtet. Das Mahl verlief ohne Zwischenfälle,
da die besseren Hälften nicht zugegen waren.

Dr . T. Die größte elektrische Anlage der Welt wird
demnächst in Süd -Wales entstehen, wo sich eine große
Gesellschaft für die Abgabe elektrischer Energie über die
ganze Grafschaft Glamorgan und einen Theil der Graf¬
schaft Nonmouth gebildet hat. Dieser Bezirk umfaßt
zahlreiche Kohlenbergwerke und die wichtigen Fabrik¬
städte Cardiff , Newport und Swansea , außerdem alle
Ortschaften nördlich vom Bristol -Kanal mit einer ge¬
summten Bevölkerung von etwa 1 Million Einwohnern.
Das Unternehmen ist bereits soweit gediehen, baß sein
Gelingen als sicher angesehen werden kann, da sich schon
sehr zahlreiche Abnehmer gemeldet haben, die sehr damit
zufrieden sind, die nöthige Betriebskraft nicht selbst er¬
zeugen zu müssen. Daß die Elektricität für die Liefe¬
rung maschineller Energie das geeignetste Mittel ist, dar¬
über besteht kein Zweifel mehr, denn es gehen dabei nur
etwa 5 v. H. verloren , während bei der Uebertragung
von Dampfkraft der Verlust 60—70 v. H. beträgt . Die
jetzt in dem bezeichneten Gebiet zur Benutzung stehende
Dampfkraft beläuft sich auf über eine halbe Million
Pferdestärken, wovon ein Drittel ohne Weiteres mit
Nutzen in elektrische Energie verwandelt werden könnte.
Die ersten Gebäude für die riesige Kraftstation sind im
Bau begriffen , und der Betrieb wird voraussichtlich nach
Ablauf von IV2 Jahren in gewissem Umfang aufgenom - I

men werden können. Man rechnet zunächst darauf , fünf
riesige Maschinen aufzustellen, die je 2230 Kilowatt
liefern und 15,000 Pferdestärken entwickeln. Sie werden
direkt mit den Dampfmaschinen gekuppelt und machen
150 Umdrehungen in der Minute . Der Strom wird
erzeugt mit der starken Spannung von 12,000 Volt , um
den Energieverlust bei der Uebertragung auf weite
Strecken nach Möglichkeit zu verhindern . Es bleibt
dann den einzelnen Abnehmern überlassen, auf welche
Spannung sie für ihren Gebrauch den Strom zurücksetzen
wollen . Außerdem sind jetzt auch bereits 24 Dampf¬
kessel fiir die Anlage in Arbeit . Wenn sich das Unter¬
nehmen in dem erwarteten Grade entwickelt, so soll es
binnen Kurzem auf 75,000 Pferdestärken gebracht wer¬
den. Ist dieses Ziel erreicht — man rechnet darauf für
das Ende des Jahres 1904 —, so wird die Kraftstation
in Süd -Wales die größte elektrische Anlage der Welt sein.

* Der Zionismus macht auch in R u s s i s ch-P ölen
ziemliche Fortschritte . Dies geht aus einem Berichte
des jüdischen Blattes „Hazefirah " über den vor Kurzem
in Lodz abgehaltenen Zionisten -Kongreß hervor . Es
heißt da: „Der Kongreß wurde mit einer von Herrn
Jelski , Mitglied des Wiener Executivkomitds , in
deutscher Sprache gehaltenen Rede eröffnet . In seiner
Rede wies Jelski darauf hin , daß in Lodz nicht weniger
als 21 Zionistenkreise existiren . Von anderen Städten
ist besonders Kolo rühmend zu erwähnen , wo man ver¬
ständig, nutzbringend und planmäßig für die Idee des
Zionismus arbeitet . Große Erfolge hat der Zionismus
auch in Zawiercie , Sosnowice , Radom , Kalisch, Nowa-
rodomsk und Bendzin . Nur in Kielce macht die Propa¬
ganda geringe Fortschritte . Als starke und namhafte
Führer bezeichnete der genannte Redner die jüdischen
Studenten , welche unter den gebildeten Klassen des
Judenthums die Idee der „Rückkehr zum Judaismus"
verbreiten . Ueber die zionistische „Nationalbank " sprach
Herr Epstein. In Lodz sind für mehr als 100,000 Rubel
Aktien dieser Bank verkauft und noch zahlreiche Aktien
bestellt worden . In den zum Lodzer Bezirk gehörigen
Städten sind für 50,000 Rubel Aktien verkauft worden.
Es wurde beschloffen, als Hauptpflicht der Zionisten die
Verbreitung der Aktien der Nationalbank anzusehen,'
die einzelnen Kreise sollen daher vor Allem in dieser
Richtung wirken ."

C. K . Bemalte Strümpfe . Ein englisches Blatt be¬
richtet, daß die berühmten Schönheiten des Landes von
einer neuen Manie befallen sind, einer Manie , die
natürlich sehr kostspielig ist: seidene Strümpfe , die mit
Hanömalerei bedeckt sind, zu tragen . Viele tragen kein
Bedenken, 1000 bis 1200 Mark für ein Paar also ge¬
schmückter Strümpfe auszugeben , und man nennt
mehrere Schönheiten von Brighton und Margate , die
auf dem Strande zur Badestunde Strümpfe getragen
haben, die sogar 2000 Mark kosteten. Wie so oft in solchen
Fällen ist diese Mode von dem „star " einer Music-Hall
in London aufgebracht worden ; ihre Spitzenstrümpfe mit
Malereien werden durch goldene, mit kostbaren Steinen
besetzte Strumpfbänder gehalten . Im Anschluß an diese
Mode hat ein reicher Finanzmann von Liverpool kürzlich
seiner Nichte als Hochzeitsgeschenk ein Paar durch¬
brochene Strümpfe geschenkt, die mit allegorischen
Motiven geschmückt waren , und in die eine Anzahl
Banknoten eingenäht waren . Die seltsamsten Strümpfe
aber gehören einer Mrs . Barter , einer amerikanischen
Millionärsfrau , die selbst die Uankees für excentrisch
halten . Sie sind in Gold und SUber gewebt, durch¬
brochen und am Spann , an der Wade und am Knie mit
Hunderten von Glöckchen verziert , deren diskretes
Klingen sich in das Froufrou der Kleider ihrer origi¬
nellen Trägerin mischt.

* Wunderliche Name » sind für die Stationen der
Nordhälfte der Orenburg -Taschkenter Eisenbahn gewählt
worden . In der nur spärlich von Kirgisen bewohnten
Steppe ist es zuweilen auf weite Strecken hin nicht mög¬
lich, eine geographische Bezeichnung festzustellen, die es

verdiente , als Name einer Station verewigt zu werden.
Dieser Umstand und Erwägungen nationaler Art haben
die Erbauer des nördlichen Theils der Bahn , der von
Orenburg bis Kasalinsk reicht, veranlaßt , den Stationen
die Namen historischer Persönlichkeiten zu geben; sie
haben ohne System in die russische Geschichte, Litteratur
und Kunst hineingegriffen und eine merkwürdige Namen¬
liste aufgestellt. Die Stationen heißen folgendermaßen:
Orenburg , Gogol , Graf Tolstoi , Jlezk , Dostojewski,
Lomonossow, Aktjubinsk, Igor , Wladimir Monomach,
Bogdan Chmclnizki , Admiral Nachimow, Admiral Kor-
nilow , Mikula Sseljaninowitsch , Jlja Muromez , Aljoscha
Popowitsch, Rjurik , Ostrogradski , Glinka , Tschaikowski,
Kutusow, Nestor, Marsa Possadniza, Knjas Posharski
u. s. w . Puschkin hat merkwürdigerweise keine Station
erhalten . *

uc . Der Zwirn - .und Nadelbaum in Neu -Mexiko.
In den Ebenen Neu -Mexikos befinden sich, wie der
„Canada Lumberman" berichtet, ganze Wälder des so¬
genannten „Zwirn - und Nadelbaumes " (Tentyana
mueadia ), einer großen kaktusartigen Pflanze . Die
fleischigen Blätter sind an den Rändern mit langen
spitzen Dornen besetzt. Zieht man diese vorsichtig aus
dem Blatt , so zieht sich mit denselben ein langer Faden
hervor , der, wenn er während des Ziehens gedreht
wird , eine solche Konsistenz und Zähigkeit besitzt, daß er
sechsfach gedrehtem Zwirn vollkommen gleichkommt.
Der so hervorgezogene Dorn bildet eine vollkommen
verwendbare Nadel mit daran hängendem Nähfaden,

* Das billige Obst. Ein russisches Provinzblatt
schildert, der „Frkf . Ztg ." zufolge , folgende Scene : Ort:
eine große Eisenbahnstation . Vor Ankunft eines Per¬
sonenzuges kommen einige Bäuerinnen aus den um¬
liegenden Dörfern mit Milch, Eiern , Obst, Beeren rc!
und setzen sich auf den Bahnsteig hin . Aus dem Stations¬
gebäude tritt ein Beamter und geht auf eine der Frauen
zu. — Der Beamte: „Wieviel willst Du für die
Kirschen haben'?" — Die Bäuerin: „Vierzig Kopeken¬
lieber Herr !" — Der B e a m t e : „Wa—as ? Wie unter¬
stehst Du Dich, von mir einen solchen Preis zu fordern?
Das sind ja nicht mehr als sieben Pfund ." — Die
Bäuerin: „Aber ich bitt ' Sie , Ew . Gnaden — es
sind zehn Pfund , und dann gebe ich sie Ihnen wirklich
billig ab. — Der Beamte: „Ach , was Du sagst: billig!
Na , warte mal !" — Der Beamte geht in das Bahnhofs¬
gebäude und kommt nach einer Minute mit 2 Stations¬
dienern zurück. — Der Beamte: „Jagt diese Frau
mit den Kirschen da weg und daß sie nicht mehr wagt , sich
hier zu zeigen !" — Die Kirschenfrau entfernt sich, von
den Dienern geleitet . Der Beamte wendet sich an eine
andere Bäuerin und zeigt mit dem Finger auf ihrs
Erdbeeren. „Wieviel ?^ „A — acht Kope—e—eken!̂
„Sechs sind genug . Da hast Du sie! Ihr dummen
Weiber scheint nicht zu wissen, daß ich nichts dagegen!
habe, wenn Ihr von den Reisenden den zehn-
fachen  Preis nehmt, aber von mir dürft Ihr nur den!
gewöhnlichen fordern ." Der Beamte entfernt sich. Di^
Bäuerinnen berathen. sich unter einander und beschließen,
dem Beamten einen Theil ihrer Beeren umsonst aLzu-
geben und dafür bei den Reisenden die Preise aufzu¬
schlagen. _ _ _

Kleine Chronik.
Zwei aas  Hamburg  kommende, aus Preußen ausga

wicsene Mormonen - Agenten,  die sich in Harburg
niederließen, wurden, nach dem „B. T.", daselbst verhaftet.

In Bremen erschoß der Sohn  des Schlossermeisters
Kramers im Laufe eines Streites seinen Vater,  der ihn mit
einem Hammer bedroht hatte. Der Dtördcr stellte sich sofort den
Behörden.

Unterhalb des Grimsek - Hospizes  geht alljährlich di«
Handeck - Lawine  nieder , die wegen ihrer Ausdehnung und
üblen Wirkung berüchtigt ist. Dieses Jahr hat sie, wie der
„Magd. Ztg." geschrieben wird, gar übel gehaust. In die Tausend

„schwarzen Kabinetts " während des K r i m kr i e g e s.
Der Kriegsmtnister wollte nicht, daß die traurige Lage
des französischen Heeres vor Sebastopol bekannt würde.
Damals veröffentlichten die französischen Zeitungen nur
Artikel , die die Regierung gebilligt hatte; von dieser
Seite war also Nichts zu fürchten. Aber die Privat¬
briefe, die vom Kriegsschauplätze kamen, und Mit¬
theilungen an Verwandte und Freunde mit stark über¬
triebenen Nachrichten konnten gefährlich werden . Um
diese Gefahr zu verhüten , wurde beschlossen, daß alle
Briefe ohne Unterschied geöffnet werden
sollten,  schon weil man den Geist kennen lernen
wollte , der unter den Truppen herrschte. Die Oessnung
geschah fast offiziell . Ein Brief des Generals Forey
an eine schöne Frau wurde dem Kaiser mitgetheilt , der
ihn etwas zu „bukolisch" fand . Der Kriegsminister
Vaillant ging noch weiter und zögerte nicht, den
Offizieren , deren Briefe ihm nicht gefielen , Vorwürfe zu
machen. So wurde z. B . dem Hauptmann Bocher vom
Minister in folgender Weise der Kopf gewaschen: „Lieber
Hauptmann ! Sie schreiben ganz elende Briefe , in denen
Sie sich rühmen , gegen die Negierung Propaganda zu
machen. Und doch haben Sie dieser Regierung den Eid
der Treue geleistet. Ich möchte nicht in die Lage kommen,
mich streng gegen Sie zu zeigen , und ziehe es vor, Sie
sreimüthig darauf aufmerksam zu machen, daß Sie sich
in eine schiefe Lage bringen ." Auch die Briefe der
Soldaten wurden geöffnet , und man fand darin manch¬
mal ergötzliche Mittheilungen . Eines Tages erkundigte
sich der Minister bei dem Marschall Pdlissier , dem Höchst-
kommandirenden im Krimkriege , nach einem Soldaten,
der geschrieben hatte, daß eine große Schlacht geschlagen
worden sei, in der das französische Heer 20,000 Mann
verloren habe. Der Marschall leitete sofort eine Unter¬
suchung ein , und es stellte sich heraus , daß der „Ärief-
schreiber", ein sonst ganz vortrefflicher Soldat , über¬
haupt nicht schreiben konnte und sich den Brief an seine
Eltern von einem lustigen Pariser hatte schreiben lassen,
der aus eigener Machtvollkommenheit ganz phantastische
Dinge hinzugefügt hatte. Die Oeffnung der Briefe
gefiel natürlich nicht allen Briefschreibern , und einige
halfen sich in der Weise, daß sie an ausländische Blätter
schrieben, die dann Alles der Oeffentlichkett Preisgaben.

C. K . Eine Kirche an Stelle eines Theaters . Man
hat schon htswktlen, besonders1» Paris, Theater sich an

der Stelle von ehemaligen Kirchen erheben sehen; selten
jedoch wurde ein Theater in eine Kirche umgewandelt.
Dieser Fall wird indessen sehr bald in London zu be¬
obachten sein, und zwar bei dem Royal Aquarium , das
in der Nähe der Westminster-Abtei gelegen ist. Das
Aquarium ist ein riesiges Spezialitäten -Theater , dessen
Originalität besonders darin besteht, daß es seine Vor¬
stellungen um IQV2 Uhr Morgens beginnt und ohne
Unterbrechungen bis IIV2 Uhr Abends fortsetzt. Diese
Vorstellungen umfassen täglich 64 Nummern , die unauf¬
hörlich wiederholt werden . Das Theater enthält einen
riesigen centralen Saal aus Eisen und Glas , eine große
Bühne , eine Rennbahn , ein Cafd-Restaurant und viele
kleinere Säle . Dieses ungeheuere Etablissement ist nun,
wie berichtet wird , für die respektable Summe von über
sieben Millionen an die Sekte der Wesleyaner verkauft
worden , die es niederreißen wirb , un^ an seiner Stelle
eine Kirche mit einer Bibliothek und dazugehörigen
Schulen zu errichten. Die Sekte ist augenscheinlich gut
fundirt.

* Verschiedene Mittheilungen. Ein merkwürdiger
Theater - Prozeß  schwebt zwischen der Direktion des kaiser¬
lichen Theaters in Moskau  und mehreren Abonnenten dieses
Theaters , die aus ihre Logen verzichtet haben und sich weigern,
ihr Abonnement zu bezahlen, weil zwei Sänger , der Tenor
Klemeutiew und der Baryton Juschim, die sie besonders schätzten,
nicht wieder cngagirt wurden. Der angerufene Gerichtshof ist
bisher noch zu keiner Entscheidung gelangt.

Der Gouverneur von Gibraltar hat den Pachtver¬
trag für ein Theater  dort unterzeichnet. Man hat einen
Platz neben den öffentlichen Gärten und gegenüber dem Mceres-
bnsen von Gibraltar erwählt, aus dem ein Theater mit 1500 Sitz¬
plätzen errichtet wird. Die Eröffnung soll schon zu Anfang des
nächsten Jahres stattsinden. Das Theater soll für gewöhnlich als
Spezialitäten-Theater dienen. Aber viermal im Jahre werden
glite Theatergefellschaften darin spielen, darunter eine italienische
Operngesellschaft. Wenn die englische Mittelmcer- oder Kanal¬
flotte Gibraltar besucht, was gewöhnlich zweimal jährlich geschieht,
so werben auch Nachmittags-Vorstellungen stattsinden.

Die mittelhochdeutsche Ltedcrhandschrift
der Universität Jena,  die eine der wichtigsten Quellen sür das
Studium der Musik des Mittelalters bildet, wird demnächst in
einer wohlfeilen Ausgabe erscheinen. Sie enthält mit Ausnahme
eines älteren Liedes nur Gesänge ans der zweiten Hülste des 13.
und aus dem Anfänge des 14. Jahrhunderts , Die Sangesivessen
sind nach alttm Sibttusystem beigeschrieben.

Uam Küchertisch.
* „D i e Bedeutung des Wiesbadener The»

malwassers sür die Erkrankungen der Athem>
weg  e", unter besonderer Berücksichtigung des Werthes der In¬
halationen, von Dr . Maximilian 81  eggett.  jBerlag
Wiesbaden, Heinrich Staadt ). Dr . Bresgen sucht in dem
Schristchen, unterstützt von den Erfahrungen einer 22-jährigen
ärztlichen Thätigteit im benachbarten Frankfurt , die allgemeine
Aufmerksamkeitauf die bedeutende Heilkraft des Wiesbadener
Thermalwassers bei Entzündungen der Athcmwege zu lenken —
einer Heilkraft, die nach der Ansicht des Autors noch nicht ge¬
nügend zweifelsfreie und allgemeine Würdigung gefunden hat.
Da die Broschüre dadurch auch zur viel diskuttrten Frage eines
Jnhalatoriumsbaues Stellung nimmt, darf sie wohl auch in
Laienkreisen lebhaften Interesses sicher sein.

* Im Berlage von Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig
erschien eine Novelle von Martha Asmus : „Im Früh-
l i n g". Das Buch gehört zu den erfreulichsten Produkten der
Frauendichtung. Zart und doch fest ist hier ein seelenvolles
Problem ersaßt und zu stiller Tragik gestaltet. Eine kraftvolle
Dichternatur, ein Lebenskünstler, der sein eigenes Ich in de»
Mittelpunkt seiner daseinsfrohen Weltanschauungstellte, muß er«
sahren, wie dieselbe Lebensphilosophie das Dasein seiner Tochter
zerstört, eines Naturkindes, das, ohne den Vater zu kennen,
eniporwuchs. In dieser Entwickelung einer jungen weibliche»
Seele steckt viel echte Poesie, nud die feinsinnigen Gespräche, die
das Hauptthema behandeln, geben nur so viel von Theoretischem,
als nvthwendig ist, das Seelische zu verstehen. — Bon kräftigem
Talente zeugt auch die im gleichen Verlage erschienene Novelle
von Karl N 0 s n e r : „D e r R u s d e s L e b e n s". Ein
Schwindsüchtiger, der sein dem Tode verfallenes Dasein mit allen
Kräften au ein anderes zu kurzem Glücke zu ketten sucht, und
endlich, als die Geliebte sich von ihm abwendet, sie im Wahnsinn
mit sich in den Tod reißt, dies bas düstere Thema des Buches.
Auch hier weiß der Verfasser durch starke seelische Accente zu
fesseln, nur dürste vielleicht die Schlußkatastrophezu grell und
disharmonisch uäch den mehr elegischen Tönen der Erzählungwirken.

* „Lungenschwindsucht icnd Ansteckungs-
f u r cht". Bon Emil T h u r g a u in Z ü r i ch. 1 Mk. Verlag
der Handels-Druckerei, Bamberg. Es ist ein kühnes Unterfangen,
das der Autor hier unternimmt, indem er mit offenem Visier,
mit zahlreichen Beispielen aus dem praktischen Leben und schwer,
wiegenden Beweisen wissenschaftlicher Koryphäen der Medizin in
durchaus populärer Form die Baztllenangst und die Ansteckungs-
fl icht ausdeckt: er bezeichnet die Tuberkulose durchaus nicht etwa
als eine harmlose .KraukheitScrscheinung, aber den alten Köhler¬
glauben von der leichten Ucbertragbarkeit der Koch'schen Bazillen
zerstört er gründlich. Das namenlose Elend, die fürchterlichen
Herzens- und Seclenkämpse, die Lungenkranke dadurch erleiden,
daß sie von den nächsten Verwandten in thörichter Änsteckuugs-
surcht gemieden werden, schildert der Autor in packender Weise
und wird er sicherlich schon allein mit diesem Kapitel zahllosest
«eihentzkst Gestsitzjhstustg ststtz tzNsth« Sfrschafsty,
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Stämme mögen auf Ser Handeck-Besitzung unS mehrere Hundert
#uf Sem jenseitigen Alpboden Ser Gemeinde Gnttannen nieder-
»elegt worSen fein. Die Zählung Ser Jahrringe beim ersten
besten Baum ergab 77 Jahre , eines zweiten 188 Jahre , aber Ser
Holzhacker erklärt, es feien Bäume von 168 Jahren u»S darüber
vom Luftdruck wegrasirt worden. Immerhin hat sich die sogen.
Schonstelle, auf der sich das Handecksall-Hotel seit der Zerstörung
von 1889 befindet, auch diesmal wieder bewährt. Mit der
Räumung der Trümmerstätte ist schon vor einiger Zeit begonnen
worden, und die Aufforstung dürfte im nächsten Krühjahr in An¬
griff genommen werden.

DaS Verfahren gegen den früheren Buchhalter der H e i l-
bronner  Bewerbebank, Emil Hofmann, der im Verdacht ge¬
standen hat, der Beihülfe zum einfachen Bankerott sich schuldig
gemacht zu habe», ist eingestellt worden.

Am Sonntag begingen die Socialdemokraten in München
ihr Sommerfest in der Waldrestauration Holzapfelkraut. Dabei
stieß ein Fahnenträger , ein verheiratheter Schneidermeister, mit
der Fahne so unglücklich an einen Pflock, daß er sich mit dem
unteren Ende der Stange eine schwere Quetschung des
Darmes  zuzog, der er bereits im Krankenhause erlegen ist.

In M. -G l a d b a ch erkrankten nach gemeinsamem Kaffee,
trinken 25 Arbeiter  unter schweren Bergtstungssymptomen.
Die Staatsanwaltschaft leitete sofort eine Untersuchungein.

Die deutschen Kriegsschiffe im Kieler Hafen  begrüßten
dieser Tage einen seltenen Gast, ein Panzerschiffder griechischen
Kriegsflotte, bas Thurmschiff „Psara". Es ist das zweite Mal,
daß sich die griechische Kriegsslagge in den deutschen Gewässern
zeigt,' vor zwei Jahren hatte der als Kadettenschulschiff verwendete
ungeschützte Kreuzer „Nauarchos Miaules " Kiel und Hamburg
besucht. Solche Auslandsreisen beabsichtigt die griechische Marin«
in Zukunft häufiger zu machen,' so befindet sich zur Zeit auch der
Kreuzer „Miaules" wieder auf der Reise, und zwar nach den
Kanarischen Inseln.

Pantoffel aus Papier  stellt, der „Technischen Rund-
schau" zufolge, eine Dessauer Firma her. Diese Papierpantoffel
sollen sich namentlich für Hotelwirthe empfehlen, die fortan den
Reisenden mit dem Zimmer auch eine bequeme Fußbekleidungzur
Verfügung stellen können.

AuS Stockholm  wird berichtet: Die Reichsbank  be.
zahlte drei von der Staatskasse ausgestellte Checks von 3000,
MX) und 9000 Kronen, welche aus 30,000, 50,000 und 90,000 Kronen
gefälscht  worden waren, aus und erlitt hierdurch empfindliche
Verluste. Die Untersuchung ist im Gange.

Letzte Nachrichten.
wb . Kulmbach, 15. August . Nach den letzten Er¬

gebnissen erhielten bei der Reichstagsersatzwahl
im Wahlkreise Forchheim - Kulmbach  Faber
(ntl.) 8874, Zöllner (Centr .) 5046, Weilnböck (Bauern¬
bund) 2050, Deinharöt (Soc .) 1589 Stimmen.

wb . London, 15. August . Reuter 's Bureau erfährt,
eS fei gegenwärtig keine Frage , baß England die
venezolanischen Aufständischen  als kriegs¬
führende Partei anerkenne.

wb . Washington , 15. August. Der Kommandant des
Kriegsschiffes „Topeca " drahtet, Puerto Cabello
fei im Besitz der Aufständischen.

#

wb. London. 15. August. Der „Daily Telegraph" meldet aus
Kairo  vom 14. August: Drei englische Soldaten sind an der
Cholera  erkrankt , zwei davon sind gestorben.

NoLKswirthschastiiches.
Born Bäcker-Songreß in Köln. Der Verbandstag des Central-

Verbundes deutscher Bäcker-Innungen „Germania" nahm in seiner
Schlußsitzung einen Antrag an, bei der Reichsregierung vorstellig
zu werden um Abänderung des 8 129 der Reichs-Gewerbeordnung,
dahingehend, daß nur Derjenige berechtigt sei, Lehrlinge
auSzubilöen, der den Meister  titel erworben habe. Weiterhin
wurde von verschiedenen Seiten die Errichtung von Genossen-
schafts - Einkaussvereinen  empfohlen , ohne daß es
jedoch darüber zu einem Beschluß kam.

Caiffe Generale des Familles, Paris . Der aus Paris zu¬
rückgekehrte Massenverwalter der österreichischen Vertretung dieser
Gesellschaft veröffentlicht einen Bericht, demzufolge der franzö¬
sische MassenverwalterReynauld erklärte, daß die Caiffe Generale
bereits seit 1878 passiv sei. In 1886 habe das Defizit schon 13 Mill.
tzrc». betragen. Der französische Massenverwalter will nun gegen
die seit 1876 verantwortlichen Personen Schadenersatzklageer¬
heben. Man hofft, daß aus diesem Prozesse eine namhaftere
Quote für die Gläubiger der Gesellschaft resultiren werde. Mit
Rücksicht auf die Dauer der Schadenersatz-Prozesse werde die Ab-
Wickelung des Konkurses jedenfalls mehr als vier Jahre bean¬
spruchen. Bis jetzt ergebe sich aus dem Aktivvermögen eine Theil-
quote von etwa 20 pCt., die vorläufig nicht ausgeschüttet wird.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Einbrüche, Garten, und Geflügel-Diebstähle in der

viebrtcher -, Neudorfe r> und Möhringstraße
haben auf kurze Zeit zur Folge gehabt, daß die betreffende
Gegend in den Abend- und Nachtstunde» abpatronillirt wurde.
Gegenwärtig entbehren die Anwohner dieser Straßen jedweden
polizeilichen Schutzes. Im Besonderen treibt sich in der Neu-
dvrserstraß«, in die der Feldweg, der nach dem Schiersteinerweg
führt, mündet, viel Gelichter herum. Hier ist Abhülfe dringend
geboten. _ N. N.

Briefkasten.
*8. 8 . Den Dcheibenersatz haben Sie selbst zu leisten, es ist

«te» eine der tnquilinifchen Schuldigkeiten des MietherS. Sehen
Sie zu, daß Sie die Ellern des Kindes ermitteln, welches die
Scheibe zertrümmerte, und machen Sie dann diese für ihren
Schaden verantwortlich.

Handelstheil.
Tom Finanzmarkte.

Nennenswerthe Geschäfte kommen zur Zeit eigentlich an
keinem Börsenplätze zu Stande, und es handelt sich lediglich
darum, ob die Thätigkeit gänzlich rastet oder wenigstens einen
halbwegs befriedigenden Umfang aufweist. In New - York
hatte die Tendenz ganz gut eingesetzt, da die Erntenachrichten
günstig lauteten und die Unternehmungslust dadurch angeregt
wurde, Dann kamen aber die Bedenken wegen der künftigen
Gestaltung des Geldmarktes wiederum auf und infolge dessen
erfolgten umfangreiche Realisirungen, die einen scharfen Rück¬
gang der Kurse im Gefolge hatten. Für die nächste Zeit ist
jedenfalls ein Anziehen der Zinssätze in Amerika zu erwarten,
das jedoch ohne Einfluss auf die Lage des heimischen Geld¬

marktes bleiben dürfte. Die Londoner  Stock Exchange,
welche diesmal über zwei Feiertage verfügte, hatte vorüber¬
gehend feste Notirungen aufzuweisen, im Grossen und Ganzen
aber liess die Tendenz zu wünschen übrig. Goldminenaktien
setzen, mit geringen Unterbrechungen, ihre Abwärtsbewegung
fort, und unsere, bereits vor dem Friedensschlüsse ausge¬
sprochenen Warnungen vor Illusionen bezüglich der Kurs¬
gestaltung der Goldshares finden jetzt volle Bestätigung, denn
es ist noch gar nicht abzusehen, wann die Abschwächung ihr
Ende erreichen wird. Die Regelung der Arbeiterfrage für die
südafrikanischen Goldbergwerke kann, wie leicht erklärlich
ist, nicht von heute auf morgen erfolgen, und im klebrigen ist
nicht ausser Acht zu lassen, dass durch die voraufgegangenen
Treibereien die Kurse einen Stand erreicht haben, der eher eine
weitere Korrektur nach unten wie eine baldige Hausse recht-
fertigen würde. In Paris  herrschte eine bedeutende Geld-
abundanz, die aber, ebenso wenig wie dies in Berlin der Fall
ist, einen stimulirenden Einfluss auf die Geschäftstbätigkeit
ausübte. Durch beträchtliche Verluste, die auf einzelnen Ge¬
bieten vorgekommen sind, wurden die Unternehmerkreise zu
ihrer jetzigen reservirten Haltung veranlasst , sodass nur eine
einzige Effektenkategorie feste Haltung bekundete. Der Renten¬
markt. Hervorzuheben war die andauernd zuversichtliche
Stimmung, die in W i e n zum Ausdruck kam und ihre Ursache
besonders in der günstigen Gestaltung der Verstaatlichungs-
Angelegenheit fand. Berlin  stand im Zeichen eines
schwachen und unlustigen Aussehens, und das Fehlen der Be-
thciligung des aussenstehenden Publikums am Geschäft machte
sich nach wie vor in nachtheiliger Weise bemerkbar. Die
Spekulation allein, die ja auch nur zum Theüe thätig ist, vermag
eben die Börsenmaschine nicht so im Gange zu erhalten, wie
dies für eine gedeihliche Entwickelung der Tendenz erforderlich
wäre. Zudem zeigt sich eine ständige Abnahm e der Bedeutung
des Rentenmarktes — namentlich inländische Staats¬
anleihen schwächen sich fortgesetzt ab —, sodass der Börse da¬
durch allmählich eine wichtige Stütze verloren geht, auf deren
Wirksamkeit sie gegenwärtig mehr als je angewiesen ist. Da¬
gegen liess der Montanaktienmarkt  eine bessere
Haltung erkennen, die nicht allein auf vorgenommene Inter¬
ventionen, sondern auch auf Meinungskäufe zurückzuführen
war. Die Meldung, dass am Koks- und Feinkohlenmarkte eine
Besserung der Absatzverhältnisse eingetreten sei, ferner die seit
einiger Zeit wesentlich erhöhten WagengesteUungs-Ziffern, und
sonstige günstige Berichte trugen dazu bei, für Kohlenaktien
Stimmung zu machen. Der unbefriedigenden Juliziffer des
Kohlensyndikats und der Abbruch der Geschäftsverbindung der
Hamburg- Amerika - Linie mit dem rheinisch - westfälischen
Kohlensyndikate blieben ziemlich unbeachtet Das Gleiche
war der Fall mit Bezug auf die Erklärung der Deutschen
Genossenschaftsbank,  die schon deshalb keine Wir¬
kung auf die Tendenz hervorbrachte, weil das Institut an der
Börse niemals besondere Bedeutung besessen hat. Wie die
Zukunft sich gestalten wird, ob speziell die Lethargie einem
regeren ' Verkehr weichen wird, darüber lässt sich heute noch
nichts sagen, denn die Möglichkeit unvermutheten Wechsels
ist nach wie vor gegeben. Der Geldmarkt  wies keine Ver¬
änderung auf : Der Privatdiskont schloss wieder auf l3/ . pCt

Leipziger Bank. Wie das „Leipz. Tagbl.“ mittheilt, ist die
Nachricht von einer ausserordentlichen Generalversammlung
der Aktionäre insofern gegenstandslos, als nur einige Aktionäre
übereingekommen sind, den Antrag zu stellen. Eine Verwirk¬
lichung der Vorschläge: Weitere Schritte in Betreff der Regress¬
ansprüche zu thun und auch in Betreff Wiederaüfrichtung der
Batik ist nach Lage der Sache mehr als fraglich.

Roheisen-Syndikat Eine Verlängerung des Syndikats bis
Ende nächsten Jahres war bereits abgeschlossen, da sind nun
nachträglich Schwierigkeiten entstanden , die sich aus der Zu¬
weisung von Betheiligungsziffern an ein neues, voraussicht¬
lich erst im Laufe des nächsten Jahres in vollen Betrieb
kommendes Werk ergeben haben. Wie die Sache, die recht
kleinlichen Motiven entsprungen zu sein scheint, ausgeht, ist
noch ungewiss. — Diese Nachricht konnte auf die gestrige
Börse nicht ohne Einfluss bleiben. Aber gerade weil es sich
bei der Frage einer Erneuerung des Roheisen-Syndikats um sehr
wichtige Interessen handelt , die für die Geschäftsentwickelung
der gesäumten Eisenindustrie massgebend sein können, schien
die Börse anzunehmen , dass schliesslich doch eine Einigung
zu Stande kommen werde. Damit erklärt sich, dass die obige
Meldung keinen so tiefgehenden Eindruck machte, als man auf
manchen Seiten vorher angenommen hatte, und dass sich die
dadurch anfangs zurückgedrängten Hüttenaktien später wieder
erholen konnten.

Schnckeit-Geseflschaft. Wie wir bereits mittheilten, hat
die Gesellschaft der Nachricht, dass die Ausgabe von Vor¬
zugsaktien geplant sei, ein Dementi gegenübergestellt. Es wird
jedoch darauf aufmerksam gemacht, dass die Schuckert-
Gesellschaft in Gemeinschaft mit Continentale mit Bank¬
krediten in Höhe von 22 Millionen Mark belastet ist. Bei 42
Millionen Mark Aktienkapital hat die Gesellschaft 31.90 Millionen
Mark eigener Obligationen umlaufen und die Obligationenschuld
der Continentalen Gesellschaft belastet die Schuckert-Gesell-
schaft auch gewissermassen. Angesichts dieser Verhältnisse
wird wohl oder übel etwas geschehen müssen, um etwas mehr
Gleichgewichtin die Finanzen zu bringen und auch damit wird
sich die Generalversammlung zu beschäftigen haben. Wenn der
Aufsichtsrath keine Vorschläge macht, so werden wohl solche
von der Versammlung ausgehen.

Deutsch-Luxemburgische Bergwerks-Gesellschaft, Bochum.
Ueber den am 21. d. M. dem Aufsichtsrath veranlagenden Ab¬
schluss berichtet der „Berl. L. - A.“, dass für die 14 Monate des
ersten Geschäftsjahres der Bruttogewinn rund 2.70 Mill. beträgt.
Zu Abschreibungen und Rückstellungen für Neubauten werden
1.70 Millionen Mark und für Zinsen und Obligationen u. s. w.
600,000 Mk. verwendet, während 400,000 Mk. auf neue Rech¬
nung vorgetragen werden sollen. Eine Dividende kommt also,
wie bereits angekündigt, nicht zur Verdrehung.

Jura-Simplon-Sahu. Einer Privatdepesche der „F: Z.“ aus
Bern  zufolge glaubt man im Bundesrathshaus, dass der frei¬
händige Rückkauf der Bahn im Laufe des Dezembers perfekt
werde.

Wieder ein Generaldirektor vor Gericht. Der frühere
Generaldirektor der Fabrik feuerfester und säurefester Pro¬
dukte, L. D. Boeing, wird sich am 29. September vor der Neu-
wieder Strafkammer wegen Betrugs zu verantworten haben.
Die Verhandlung wird mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Hambnrg-Amerika-Linie. TelegraphischenMeldungen zu¬
folge hat die Hamburg-Amenka-Linie einen Riviera-Dienst ein¬
gerichtet. Dieser Dienst soll vom 15. Dezember ab beginnen.

Der New-Yorker Platz ein Wellmarktplatz. Die russische
Regierung hat die Zulassung ihrer Anleihen an der New-Vorker
Börse nachgesucht. Die Vermittelung habe Morgan besorgt.
Dieses Ersuchen der _russischen Regierung wird als ein deut¬
liches Anzeichen der Tendenz betrachtet, New-York zu einem
internationalen Centrum zu machen. Dies ist der Inhalt einer
Laffan’schen Depesche, die jedoch in dieser Form nicht recht
veistänflich ist. Es ist kaum denkbar — müsste jedoch nach
dem inhall 1er Depesche angenommen werden — dass die
russ -one Regierung ein Interesse daran hat, New-York zu einem

internationalen Centrum zu machen. Klarer würde die Sache,
wenn es hiesse : Morgan hat der russischen Regierung die Ein¬
führung der russischen Anleihen an der New-Yorker Börse an-
geboten und dabei seine guten Dienste angeboten. Die
russische Regierung hat acceptirt und die Angelegenheitwurde
perfekt. Damit ist wieder ein weiterer Schritt vorwärts gethan
in dem Bestreben der New-Yorker Goldgrössen — den New-
Yorker Platz zu einem internationalen Börsencentrum zu
machen. Die Eintragung der britischen Konsuls in den New;
Yorker Kurszettel wird ebenfalls erwartet.

Die deutschen Notenbanken im Jahre 1901. Aus der vom
„Deutschen Oekonomist“ zusammengestellten Uebersicht theilen
wir bezüglich der deutschen Notenbanken Folgendes mit : Die
Zahl der Notenbanken in Deutschland ist, nachdem die Frank¬
furter Bank auf das Recht der Ausgabe von Banknoten ver¬
zichtet hat, im Jahre 1901 von 8 auf 7 zurückgegangen. Der
Notenumlauf betrug Ende des Jahres 1901 1637,5 Millionen
Mark (gegen 1610,4 Millionen Mark Ende des Jahres 1900), und
die Baardeckung 993,6 Millionen Mark — 60,9 pCt. (866,6 Mül.
Mark = 53,8 pCt.). Von dem nicht haar gedeckten Noten¬
umlauf in Höhe von 643,9 Millionen Mark waren 547,4 Mill.
Mark steuerfrei, während von 96,51 Millionen Mark (358,8
Millionen Mark) die betreffenden Banken 5 pCt. Notensteuer
fürs Jahr an .die Reichskasse zahlen mussten. Bei der Reichs¬
bank betrug der Notenumlauf 1465,8 Millionen Mark (1409,9
Millionen Mark), die Baardeckung 897,3 Millionen Mark
— 61,2 pCt. (760,6 Millionen Mark — 53,9 pCt.), bei den anderen
Notenbanken 96,3 Milhonen Mark — 56 pCt. (105,9 Millionen
Mark — 52,8 pCt.), Die Baardeckung von Noten und Geld¬
einlagen zusammen belief sich bei der Reichsbank auf 44 pCt.
(40 pCt.), bei den anderen Notenbanken auf 42 pCt (39,7 pGL).
Der Wechselbestand aller Notenbanken stellte sich Ende des
Jahres 1901 auf 1137,04 Millionen Mark (1345,47 Millionen
Mark) ; die Beleihungen betrugen .232,16 Millionen Mark (174,36
Millionen Mark) ; der Werthpapierbestand hatte eine Höhe von
137,84 Millionen Mark (93,70 Millionen Mark). Die Schuldner
betrugen 87,46 Millionen Mark (68,51 Millionen Mark) und die
Einlagen 628,56 Millionen Mark (571,97 Millionen Mark). Die
gesummten Vermögen stellten sich auf 2627,60 Millionen Mark
(2584,54 Millionen Mark) und die Gewährleistungsmittel
(Aktienkapital und Rücklagen) a) bei der Reichsbank auf 197,71
Millionen Mark (150,87 Millionen Mark), gegenüber den Ver¬
bindlichkeiten (ohne Reingewinn) von 2046,10 Millionen Mark
(2000,65 Millionen Mark), b) bei den anderen Notenbank« !
auf 99,30 Millionen Mark (121,09 Millionen Mark), gegenüber
den Verbindlichkeiten von 260,00 Millionen Mark (310,93 Mül.
Mark). Der Rohgewinn aller Notenbanken betrug 63,67 Mill.
Mark (67,42 Mill. Mark) und die Dividende 6,78 pCt (9,61 pCt).

wb. Leipzig, 14. August In auswärtigen Blättern befindet
sich, wie das „Leipziger Tageblatt" berichtet, eine tele¬
graphische Meldung, dass die Aktionäre der Leipziger
Bank  beabsichtigen , eine ausserordentliche Generalversamm¬
lung zu beantragen zur Erledigung verschiedener Regress¬
ansprüche und zur Beschlussfassung über eine eventuelle, Im
geeigneten Moment erfolgende Wiederaufrichtung der Bank.
Die Meldung ist insofern falsch, als, wie das Blatt erfährt, nur
einige Aktionäre übereingekommen sind, den Antrag zu stellen.
Eine Verwirklichung der Vorschläge scheint namentlich was
die Wiederaufrichtung der Bank anbetrifft, nach der ganzen
Sachlage zu urtheilen , sehr fraglich.

wb. Paris, 14. August. Nach amtlicher Feststellung be¬
trug in den ersten sieben Monaten des Jahres der Werth
der Einfuhr  2,606,507,000 Frcs. gegen 2,610,515,000 lm
gleichen Zeitraum des Jahres 1901. Der Werth der Ausfuhr
2,413,514,000gegen 2,308,113,000 Frcs. im Vorjahre.

wb. New-York, 13. August. Weizen höher auf günsfiga
europäische Marktberichte, ausländische Käufe, Emteberichte
aus Europa und Deckungen. Später niedriger auf noch
günstigere Emteberichte , Verkäufe der Haussiers und Baissiers,
Zunahme der Ankünfte im Innern und Deckungen. Zum
Schluss trat eine Befestigung ein auf Abnahme in den Ernte-
Schätzungen im Nord westen, Schluss fest. Mais  anfangs fest,
entsprechend der Festigkeit des Weizens, auf festere aus¬
ländische Meldungen, geringes Angebot und Deckungen der
Baissiers ; später schwach auf Abgaben der Haussiers und noch
günstigere Ernteberichte . Gegen Schluss stiegen die Preise
im Einklang mit Weizen und auf Deckungen der Baissiers.
Schluss fest. Kaffee  eröffnete schwach auf schwächere
Kabelmeldungen aus Europa und matte Kauflust, dann zogen
die Preise an auf zunehmende Thätigkeit der Haussiers und
Deckungen. Zum Schluss gingen die Preise zurück auf
Realisirungen und kräftigeres Auftreten der Baisse- Spekulation.
Schluss ruhig. Baumwolle  gab anfangs im Preise nach
auf unerwartet ungünstige Kabelberichte, Zunahme der Ein¬
gänge, Verkäufe, namentlich von Firmen mit Verbindungenim
Auslande, matte Kauflust und Verkäufe der Haussiers und
Baissiers, zog später an auf ungünstige Ernteberichte, leb¬
haftere Käufe für Rechnung des Südens, Deckungen und ge¬
ringes Angebot. Schluss fest. Petroleum  nominell.

Geschäftliches.
Warnung.

Die mei sten StachatuimBgeq von l>r. Wommel ’i
Hn <matogi n  werdet*, um das D. ß . P. No. 81,391 zu umgehen,
mit Zuhüitenahme von Aetlier  bereitet , ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das »etlierfreie  Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich Vr . Ilommel ’i  Haematogen
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Läwin“.

Ur . 5. ominel ' » llaemiitogvn acht zu haben 7760
JUr . I.ade 's Hof-Apotheke, Langgasse 16.

NEU ERÖFFNET.
FRANKFURT a. M.

am Opernplatz

Hotel Imperial&Restaurantf
FAMILIENHAUS ERSTEN RANGES *

Abgeschlossene Wohnungen mit
Privat -Badezimmer und Toilette ^

J .C .SCHWEIMLER , Hofl .Sr . Maj. d.Kaisers u. Königs Cd
- IM SOMMER: GRAND-MOTEL, BAD HOMBURGV. D. HÖHE. - *

Die Morgen -Ansgade untfnfft 14 Seiten
«nd „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatls" Nr. »8.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
verantwortlicher Redalte 'ir für bm gelammten redaktionellen Xttfli ®. Ritherdt

für die Anzeigen und Reklamen: I . '2t.: Che. Lion ; Beide In Wiesbaden.
Druck und Verlag der ü . C chell enber g ' jchen tzos Buchdruckerei in Mesdude»
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Schul -Anziige
tür Knaben , hoch geschlossen , neue

Fapons , praktische Stoffe.

8. Hamburger«,
Lmiggasse 11.

81641

Ich habe mich in Wiesbaden als

niedergelassen, (konservative Behandlung erkrankter Zähne (Cement-, Amalgam-,
Gold- u. Porzellanfüllungen). Ersatz in Kautschuk u. Metall (Gold, Aluminium etc.).
Kronen- und Brückenarbeiten. Specialärztliche Behandlung sämmtlicher Zahn-
und Mundkrankheiten.

Dp.  med . Dahms,
Sprechet. : 9—5 Uhr. Bahnhofstrasse 20 (Residenz-Theater).ywk±£±tek±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±±tf
Kaiser-Automatei-Restiorait

G . m . b . H . ,

Marktstrasse 19a , gegenüber der Neugasse.

Eröffnung*
voraussichtlich Samstag, den 23. August.

^ Näheres durch weitere Annonce.

Wasser- mul „Tannnsbad “ Lichtheilanstalt
Lnisenstrasne 24 . Lniaenstrasse 24.

Verbindung von Kochbrunnen -Bädern
mit den gesammten physikalischen Heilfactoren

zur Behandlung von chronischen Krankheiten: 8178

Gicht, Rheumatismus, Nervenleidenu. s. w.
Leitender Arzt und Besitzer : Dr . Alexander Simon.

garantirt
wasserdicht,Onnni-Betteinlagen,

für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder , 690
von Mk. an per Meter,

sowie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Pferde -Prämiirmrg
zu Frankfurt a . M.

Vor dem Herbst- Pferdemarkt(22., 28. und 24. September 1902) findet am
Samstag , den 13 . September , eine Prämiirung inländischer, von ihren Züchtern
nach Frankfurt a. M. gebrachter Pferde statt.

Zu PrämiirungSzwecken ist die Summe von Mk. 1250.— ausgcfetzt. Anmeldungen
sind bis spätestens6. September einzusenden. E44

Programme und Anmeldungsformulare sind erhältlich durch das Sceretariat
des Landwirthschaftlichen Vereins in Frankfurt a. M ., Ostcudstraste 30.

Dr. W. Knechts Magenbitter

SÄMTIS“

HlJ©MttlT

ist ein aus den feinsten und edelsten Alpen-
kräutern etc. gewonnenes Destillat,
wirkt vorzüglich bei Magen- und Darmbeschwer-
den, Verdauungsstörungenetc, etc.,
wirkt stark Appetit anregend , hebt die Ver-
dauungaschwäche,
leistet bei Aufnahme schwer verdaulicher
Speisen die vorzüglichsten und unentbehr¬
lichsten Dienste.

Preis pro Flasche Mk. 2.50
ro haben in eilen feineren Colonialwaren- und Delicatessgeschäften.

Heu eröffnet! Heu eröffnet!

„Restaurant Casino “ ,
Gallusanlage 9. Frankfurt n . M ., Gallusanlage 9.

Feinste französische Küche. Diners von Mark 1.20 und höher. Soupers. “Weine nur
erster Firmen. Ausschank des Münchener Spatenbräu und Pfungstädter Exportbier. Grosser
schattiger Garten. Cafe, Thee, Chocolade, Eis. Carl Hundertmark . F39

Rettenmayers Express
befördert : fiepäck u . Privalgiilcr aller Art , lebende

Thfere als Fracht -, Eil - u. Expressgut von u. zur Bahn;
befördert : Ge | iäck und llpiseelfectrn aller Art zu und

von den Personenzügen , sowie zu den Kbein-Salondampfern
befördert : Ge | iiiek und Privatgüter aller Art , einzelne

nöbelsfiicke , Tnatrnincnte » . dergl . innerhalb der Stadt von einem Hause ins anders.
Bestel lungen bis 8 Uhr, resp. 2 Uhr werden gewöhnlich am selben Tormittag

resp. Nachmittag besorgt.
Speditions -Abtlieilung I,

L . Rettenmayer,
21 Rheinstrasse 21.

Grossfürsti. russ. Hof-Spediteur, Spediteur der Königl. Preuss. Staatsbahnen. 7992

Her schönste und beliebteste Ausflugsort im Taunus Ist
Luftkurort Hof Häusel

bei Kppstcin.
Grosse schattige Terrasse mit grossem Park. — Pension und Restaurant.

Bei gr. Gesellschaften vorherige Anmeldung empfehlenswerte F 91

ist flüssigr deshalb jescrzeit
gebrauchsfertig und »ach Bc-
licbeit als Speisczulbat. selbst
bei Tisch nach, zu verwende».

Preis:
Probcfl. 33 Gr. --- - .25 Mk.

Fl . 125 --- 1.- „
'/, „ 250 „ --- 1.75 „

Allein-Engros-Derkaus Firma
Hau ^r & Kckert . Mainz.
Im Detail zu haben in allen ein¬
schlägigen Coloiiialwaareu- und
Delicatesscuhandlungcn. F39

Preis-Abschlagfür Zucker . *
Ia Kristallzucker jetzt nur

Pf . pro Pfd.

Buchthal’s
Kaffee-Magazine:

Langgasse 7,
Wellritzstrasse 10,
Webergasse 50,
Biebrich : Rathhausstr . 24.

Neues Lanerkrani,
Nene holl . Vollhäringe,
Neue Grünkernc,
Nene Salzgurke »,
Alle Fleischconservcn

für Alaiiöver, Jagd und Ausflüge
per Portions-Dose von 65 Pi . an. 7868

J. M. Roth Nachf.,
_4 Gr. Bnrgslraße 4.

§43

CArtfitttrt ^rini(1 Eideislcdlcr Blüthen-
Honig, pnr. rein. Bienen¬

honig, anerkannt vorzügliche Qnalilät, versende
frco. ind. Verpackung91/« Psd. netto8 Mk. 50 Ps.
HV. Korns , Klerenbüll pr. Garding. F44

ßadhans znm Kranz,
r.anggasse SO , Ecke Kranzplatz.

Thermal-Bäderä60Pf.,
gnnz neu eingerichtet . f

Möblirte Zimmer I. Etage.

Saft- u. Fruchtpressen,
Bohnen-

Schneidemaschinen,
Eismaschinen,
Fliegenschränke

in grösster Auswahl bei

Heb.Adolf Weygandt,
Eisenwaaren-Handlung

und Haushaltungs -Magazin,
Ecke Weber - u . Saalgasse.
_ 7230

Elektrische Licht- und
Araft-Anlagen

im Anschluß an das städt. Werk.
Billigste Berechnung. Kostenanschläge gratis.

Feinste Referenzen über ausgeführte Anlagen.
Cteorg Auer,

Technisches Büreanu. Lager: Taunusstraße 55.
Werkstätte: Sliflstratze 3. 7217

Telephon 2191._ Gegr. 1870.

. _ __ 360
Zu haben in den meisten besseren Colonial¬

maaren-, Schuhwaaren- u. Drogengcschäften.

Dillner; Germania-Badewannen.
Praktisch. Billig.

.. . . . Diese beliebten Badewannenu. Apparate(D. R. P . und D. R. G. M.) sind wirk-
lich sehr praktisch und zu empfehlen. (Man.-No.D.3945) F2

Jlluslrirle Preisliste frei.
Fabrik-Niederlage bei Carl Koch , Ecke Bahnhof- und Luisenstraße.
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Bekanntmachung.
Am Montag , den 18 . August,

Abends 6 Ubr, wird in dem städtischen
Bullenstall zu Biebrich ein zum Sprunge
Mt mehr tauglicher Bulle öffentlich meist¬
bietend versteigert. 8195

Die Oeconomie -Deputation
zu Biebrich.

I . A.: Carl Wuth.
Heute Samstag , Abends von

6 Uhr ab:

Metzelsuppe,
alle Sorten frische Haus¬
macher Wurst bei

F. Blldach, Walramstratze 22.

9
Aufklärung 1 wirkungsvollstes Mundwasser

nSSSfSS» CHINOSOL "InWasser. D.R.P.
Mt jj Verhindert Zahnverderbnis , Zahnschmerzen , üblen Atem und Krankheiten des Mundes und Halses . ' - . ^

I W Ausführliche Gebrauchsanweisung über die Viclsöltlg ’ö YörWOndbärkölt des Chinosol lll d#r QftSUndhöltSpflöf 6 c 9
kann Blob jeder selbst ^ erstellen

eine 'Weinflasche
bei jeder Packung und auf Anfrage gratis durch die Chinosolfabrik Franz Fritzsche 4 Co ., Hamburg ai.

Überall erhältlich . 1 Bohr mit 32 Tabletten Mk. 1.—

In Wiesbaden erhältlich bei:
Medizin. WaarenhausP . A . Taunusstr. 2. o

ges . gcsch ., einziges Mittel ftir Farket-
böden , das Feuchtaufwischen gestattet,
Glanz ohne Glatte gibt , jahrelang hält u.
Linoleum conservirt u . auffrischt . Wichsen

_ _ u . Bohnern fällt ganz fort , geruchlos u.
Zeugnisse etc . auf Anfrage . Der Liter gelblich A . 3 —
Otto Siebert , Kd . Brecher , od. d. die Fabrik

14« Braselmann , Höchst a . M. F44

sofort trocken , überall bewährt,
und farblos A . 3.50 zu haben.

Feinste StailgelUwmaden 581t
der kgl. daher. Hofparfiimeriefabrik v . » .
Wundei -Hd -, 3 Mal präm., Nürnberg, in
blond, braun u. ichwarz. zum Glätten, Fixircn und
Dunkeln der Kopf- und Bartbaare k 35 u. 60 Pf.
bei Apoth. A . Herling . Drog.,Gr . Burgstr. 12.

Fremden -Verzeichniss vom 15. August 1902.
Adlt~

Jaeger, Hanptm., m. Frau,
Trier.

Moeller, Dr. med., m. Fr .,
Danzig.

Neuberger, Pirmasens.
Bautenstrauch , Eitelsbach.
Kautenstrauch, Frl .,Eitels¬

bach.
Loewental, Solingen.

Aegir,
Becker,H otelbes.,Elberfeld.
Twehosch. Kfm., m. Frau,

Rotterdam.
Bahnhof -Hotel.

Wilson, Fahr., m. Frau,
Aarbus.

Maxton, R. kl., London.
Maxton, A. L., London
Endt, Amsterdam.
Endt, Frl., Amsterdam.
Saylor, M. E., London.
Saylor, E. F.. London.
Ler, England.
Ler, Fr.. England.
Dunse, Kaufm., w. Frau,

Hamburg.
Ehlen, Fahr ., m. Frau,

Hamburg.
.Otto, Bahnmeister, Reetz.
Reffe», West-Afrika.

Luftkurort
Ualinliolz.

Schmidt, Landesrath , m.
Frau , Düsseldorf.

Hotel Bender.
Schultze, Proviantamtsdir .,

Erfurt.
Preckel, Kfm., Münster.

SEwel Blicke.
Closset, Fr . Sanitätsrath,

Dr., Langenberg.
SproBS, Frau . Idar.
Hering, Techniker , Stettin.
Korkbaus, Kfm., Limburg.
Wrede, m. Fr., Helmstädt.
Duchstein, Fr ., Helmstädt.
Dehnert, m, Farn., Berlin.

Branhach,
Rahn, Frau Rent., m. T.,

Hamburg.
Goldener Brunnen.
8chaefer, Frau , Fbrlelden
Siegel, Frl., Arnstein.

Balillielm.
Eitubelt , Dr., m. Familie,

Elberleid.
Einhorn.

Frendel, Rent., Meissen-
Schwabe, Meissen.
Ober, Meissen.
Liebmann, Meissen.
Männert, 2 Hrn. Kaufleute,

Elberfeld.
von Aubel, Maastrich.
Vamer, Maastrich.
Meuffels, Maastrich.
Dutnoul, Maastrich.
Schorr, Nürnberg,
bischer , Kfm.. Apolda.
Kocb, Kfm., Apolda.
Kleber, Kirn.. Moskau.
Strauss, Kaufm., m. Farn.,

Marburg.
Renfer, Kfm., Weimar.

Eisenbahn -Hotel.
Schmidt. Kfm., Hanau.
Steinbrink, Kfm., Bochum.
Born, Frau, u>. Mutter,

Charlottenburg.
Biesnitz, Amtsr., Wipper¬

fürth,
Pies,Landgerichtsr .,Aachen
Bpanjaard, Amsterdam,
Osorio, Amsterdam,
Schmid, Reg.-oaumeister,

Gumbinnen.
Lacroix, Fahr ., Haag,
Lacroix, Frl ., Leyser.
Schimmel, Apcldorn,
Vaothuis, Arnheim.
Voathuis, Meppel.
Tomkens, Zwidenwolte.
Darcis, Kfm., Offenbach.
Messe, Kfm., Bielefeld.findler,Krau,Rostock,etzall, Berlin.
Beiersdorf,Kfm.,Pirmasens.

Engel.
Bieber, Kfm.,m. Fr ., Berlin,
t stthauer, Kfm., ja. Frau,

Schönau.

Dzialas, Kaufm., m. Frau,
Breslau.

Naylor, Kaufm., m. Frau,
Winsen.

Latz, Kfm., m. Fr., Berlin.
Saebne, br . Rent ., m. T.,

Landsberg.
Englischer Bor.

Poempki , Forstmeister,
Gouty.

Pirlot , Frau , m. Tochter,
Lüttich.

Schwieckes.Kfm., Hamburg
Berndt, Frl., Hamburg.
Asch, Kfm., Dresden.
Koppel, Fr ., Amsterdam.
Koster , Frl., Amsterdam.
Abernthy Calton, Rentner,

New-York.

Erbprinz,
Pauli , Stud., Strassburg.
Hahrs. Ktm., Magdeburg.
Glaser , Kfm., München.
Utusbil , Kfm., Chemnitz.
Reimrts , München.
Clemens, München.
Backmann,in. Fr.,Stuttgart.

Eriedriciisliof'
Pause , Stud. iugen.,Wetzlar

Hotel Fahr.
Stunrk , Frau, Berlin.
Ludwicki, Kfm., m. Frau,

Berlin.
Zademach, Guben.
Schiermann.Kfm., Breslau.
Hofmann, Kfm., Hamburg.
Lind, Ansbach.
Gronnau,Kfm.,Reichenbach
Jörg , in. Tochter , Hanau.
Wertb , m. Tochter , Hanau.
Klepmann, Amsterdam.
Ween, Amsterdam.

Grüner W ald.
Schwertfeger,Ktm .,Plauen.
Stöbr , Kfm., Plauen.
Verbrush , Kfm., Holland.
Hirtli , Kfm., Karlsruhe,
van Os, Kfm., Haag.
Rennand , Frankfurt.
Werner , Kfm., Pirmasens.
Brokhoff, Ktm., Emstetten.
Krand, Frau , m, Tochter,

Colmar.
Eitel , Kfm., m. Frau, Köln.
Schmeyer, Rent., Gotha.
Schmitt, Kfm., Berlin.
Caspar, Kaufm., m. Frau,

Berlin.
risch, Dr., Erfurt.

Rehm, m. Frau , Berlin.
Duhnkrach , Fr ., m.Tocht .,

Bremen.
Gees, Kfm., Melle.
Wulff.Kfm., Hobensieburg.
Hayn, Ktm, Offenhach.
Haastert , Kfm., Wald.
Weil, Kaufm., m. Familie,

Saat bürg.
Frey , Kfm., Basel.
Barth , Kfm., Ludwigsburg,
üailus, Kfm., Weimar,
onnzrl , Kfm., Berlin.
Loyens , Kaufm., m. Frau,

Antwerpen.
Signard, Kaufm., m. Frau,

Saargemünd.
Götte, Kfm., Berlin.
Langbein,m.Fr., Göppingen

Hahn.
Grinn, Krankenschwester,

Heidelberg.
Wagner Krankenschwester

Heidelberg.
Howes, m. Fr., Brüssel.

Happel«
Vonden Weifrenberg. Kfm.,

m. Fr ., Antwerpen,
Volkand, Kfm., m. Frau,

Antwerpen,
Stevens, Lehrer , m. Frau,

Wesel.
Papenberg , Kfm., m. Fr.,

Dinslaken.
Winkler , Leipzig.
Asmus, Kfm.,m. Fr.,Berlin.
Ravens, fauchdruckereibes.,

m. Fr., Winsen.
Römer, Magdeburg.
Höffey, Magdeburg.
Böler, Magdeburg.
Krenker,_ W| ttenberg.Braatz , m

Hotel Holienzollern
Veit, Dr. med., m. Farn.,

Berlin.
Burön, Rent., m. Fam.,

Stockholm.
Guisquand. Rent., m. Fr.,

Brüssel.
von Krafft Wellmensingen,

Rent., Augsburg.
Regibo,Ktm.,m.Fr.,Brüssel.

Vier Jahreszeiten.
Liottel, Fr. Rent,, m. Fam.

u. Bed., Paris.
Bergstedt,, Archit., Stock¬

holm.
Kelly, Fr . Rent., New-York.
Strong,Fr .Rent.,New-York.
Sommer, Fr . Rent., Phila¬

delphia.
Schütz, Fabrikdir., Triest.
Richter, Hamburg.
de Waele, m. Fr., Brüssel.
Jenkinson , m. Fr .. Ilklev.
v. d. Hoeven, Dr. med.,

Hardixveld.
Schram Ingen.,Bloemendaal
Magee, Sri. Rent., m. Bed.,

Philadelphia.
Magee, E„ Fräu). Rent.,

Philadelphia.
Magee, A„ Fräul . Rent.,

Philadelphia.
Kaiser Friedrich.

Cüristmann, Fr. Rent., m.
Tocht., Arnheim.

Haiserhof.
Bender-Beck, Fr., Heidel¬

berg.
Carlebach, m. Fr., London.
Rosenberger , m. Frau,

Philadelphia.
Füller, m. Fr„ Philadelphia.
Wyckoff, New-York.
Dungelmann, Haag.

Karpfen.
Borg, Kfm., m. Fr., Köln.
Bender, Kfm., Marburg.
Schneider, Augenarzt,

Frankfurt.
Engelmann, Kfm., Zwickau.
Engelmann, Pol. - Actuar,

Zwickau.
Rotten, Kfm., m. 2 Töcht.,

Hamburg,
Luder, Kfm., m. Fr., Frank¬

furt,
Peiffer, Kfm., Hanau.
Gelnke, Kfm., Berlin.

Hotel Nassau.
Janssens,m .Fr .,Antwerpen.
Hamoide.m.Fr.,Antwerpen.
Meyers, m. Fr ., Amsterdam.
Carpersen , Generalconsul,

Norwegen.
Potoki , Comte, m. Farn. u.

Bed., Paris.
DJppe - Bettmar , Leut .,

St. Avold.
Göp-fert , Fabrikbes . , m.

Fam., Teplitz.
Lambrechts ,Fr.,Antwerpen
Lambrechts , Antwerpen.
KWerts, Rent., Amsterdam.
Jitta , Dr. med., Amsterdam.
Thale, m. Fam., New-York.

Nonnenliof.
Schlosser, San Francisco.
Pfeil, Kfm., Giessen.
Diez, Kfm., Hamburg.
Benz, Kfm., Elberfeld.
Obermeier, Kfm., m. Sohn,

Elberfeld.
Jordans . Lehrer , m. Fr.,

M.-Gladbach.
Bauer, Kfm., m. Fr, , Halle.
Staniton , B«sel.
Keller, Bürbach.
Richter , Dillenburg.

Pariser Hof.
von Lohr , Mülheim.
Dupin, Mülheim.
Bruns, Kfm., m. Frau,

Portheim.
Pfälzer Hof.

Klein. Andel-Kerncastei
Weinwurm, Kfm., Cothen.
Bratemann, Kfm., Büdes¬

heim.
Friedemann Fabrikbes ., m.

Fam., Lössritz.
Fritz , Fbkb., Geisenheim.
Kar), Ingen., Metz.
Recht, Ingen., Güstrow.
Schablitzki,Kfm.,Frankfurt.
Müder, Kfm., Frankfurt.
Stenner , Kfm., m. Frau,

Strasshurg.
Volz, Frl., Schlangenbad.

Promenade • Hotel«
Blumenthal, Kfm., m. Fr.,

Berlin.
Neeleson, Kfm., Haag.
Wander , Kfm., Haag.
Holtzhuizer Kfm., Haag.
Holländer, Rent., Arnheim.

Jas , Frl ., Doorn.
Kolff, Fr ., m. Töcht., Haag.
Petit , m. Fam., Brüssel.
Dilchert, Kfm,, Essen
Kobiezek, Ems.
Bray, England.
Cannon, England.
Strouse, Fr ., m. Söhne,

Philadelphia.
Pratt , m. Fr., Amerika
Blaase, Hamburg.
Coers, Fr ., Haag.
Roost, Fr !., Middelburg.
Brune, Pfarrer , Venlo.
Wisman' , Pfarrer , Roldne.
Poels, Pfarrer , Newark.
Clen, Fr. Schweiz.
Georg!, Rent., m. Fr.,

Hannover.
Dargatz,Architect,m.Fam.,

Berlin.
Hotel Ries.

Hammer,Babnhofsinspect.,
m. fr ., Neugersdorf.

Rümerliad.
Gottselwi ler,Kfm..Cartrop.
Hirschfeld, Fr., Berlin.

Eggers

>r, Witte
, Trebhii
•, m. Fr..

Win.
Guioleben.

— , . Lei « ,
dve. Kftn- Haduover

H ölnisrher Hof.
Wiemer, Rechtaanw. Dr.,

m. Fam., Bonn.
Hartung, Dr. med., Kleinz¬

schachwitz.
Hartung. Frl.,Kleinzschach¬

witz.
Hassemer, Rent., Bingen.

Goldenes Kreuz.
Blender, Fr ., Siegen.

Krone.
Labaschin, Zahnarzt Dr.,

m. Fr ., Berlin.
Schweizer, Fr ., Windsbach.

Hotel Lloyd.
Schultz, fchwerm.
Schultz, TechD., Hosswein.
Ernst , Kgl. Förster , llolz-

haussn.
Schröder, m. Fr ., Erfurt.
Rüdingrr, E., Nannhof.
Rüdinger, fr . P., Naunhof.
Schenkel, Kfm., Naunhof.
Frieck, Lehrer , m. Frau,

Dietfurt.
Metropole und

Monopole'
Cbaricius, Hanptm. a. D.,

m. Fam., Düsseldorf,
von der Groeben, Major,

m. Bed. Merlin,
Reinhardt, Berlin,
Zinner, Frl., Berlin,
Steenbuis, Dr., m, Fam.,

Scbiedow.
Honsberg, Düsseldorf.
Chantant, Nice.
van der Iloop, m. Kam.,

Rotterdam.
Joseph , London.
Moore, m. Kr., Barrow.
Neide, s’Gravenbage.
Beysr.rn.p'r ..s'Gravevhage.
SeUgmaniJ, Fr ., m. Tocht.,

Ttxas.

Zur guten Quelle'
Wardell , Postsecret.,Berlin.
Volkmann, Fr., Steglitz.
Scbiffner, Habnm., Berlin.
Vetter , Charlottenburg.
Berger . Bahnmeister, m.

Fr., Charlottenburg.
Rohr, Bahnmeister, Jauer.

«luellenhof.
Ratsch, Lehrer , w. Fr,

Peterwitz.
Schild, Kfm., Köln.
Kerwer, Kfm., Montabaur,
de Kien, m. Fr., Gouda.

OuisUana.
Hertzka , Fr. Dr., Wien.
Otten , Krl., Berlin.

Heichspont.
Steleman, m. Fr., Ant¬

werpen.
Ricken , Frl., Mannheim.
Nabstedt, m. Fr.. Amerika.
Hartmann, Mannheim,
lloffmann, Kfm., Berlin.
Grübler, Zahnarzt , Dr.,

Breslau.
Neumann, Fisenbahnsecr .,

Breslau.
Hartenstein , Heidelberg,
Busch, Heidelberg,
Lang, Heidelberg,
Arnold, Heidelberg,
Garnier, Heidelberg,
Maitton. Offizier, m. Fr.,

Antwerpen.
Friz , Fabrikant , Erlangen.
Wiederanders , Erlangen,
Horn, Kfm., Erlangen.
Wagner, Stettin.
Wagner, Frl., Stettin,äealenich, Oberl., Köln
Fettfes, Lehrer , Köln.
Matthiesstn , Zürich.

Kliein - Hotel.
Clanny, Kfm., m. Kr., New-

York.

ltoae.
Alhrecbt , Fr ., m. Tochter,

Königsberg.
Jacobson, Botterdam.
van der Brug, Rotterdam,
von Eck, Dr. med., m. Kr.,

Leiden.
Schroeder, Kfm.. Zwolle.
Brink jun ., Kfm., Zwolle.
Wagner, Milwaukee.
Berger, Kr., Milwaukee.
Berger, Milwaukee.

Kavoy -Hotel.
Pollack, 2 Frl., Almelo.
von Batenburg, Thiel,
von Loon, Thiel,
von Gameren, Thiel.
Campagnen, Thiel.
Krank, Kfm., Berlin.
Cahen, Fr.. Leyden.
Cahen, Frl., Leyden.
Blumenthal, Kfm,, Köln,

Scliützenhof.
Mohr, Kfm., Weyer.

Schwan.
Humbert, Kfm., Berlin.
Rosencrantz,L ent., Malmö

Scliweinslierg.
Kober, Bahnmeister, Cosel.
Weiter. Kfm., Köln.
Thompson, Ilford-Essex.
Moors. Brooklyn-.
Luff, Brooklyn.
Harvey, London.
Green, London.
Bockeris, Kaufm., m. Fr .,

Altona.
Keil, Zugführer , m. Fr .,

Hannover.
Gill, London.
Laue, London.
Wallack, London.
Dear, Mull.
Scbmit, London.
Moor, London.
Beid, London.
Rembout, Kabr., Zaarlem.
Kuntz, Fabrikart , Dresden.
Leistikow, Reet., Haarlem.
Rosel, Kfm., m. Fr., Berlin.
Lavel, London.
Wilchys. London.
Kadet, London,
Rose, 2 Damen, London,

Taunu «. Hotel'
Ehlers , Rentner , m. Fra ®,

Petersburg.
Rosenberg , Kfm., m. Fr.,

Berlin.
Eckhout , Rent ., w. Frau,

Haarlem.
Vogel, Kfm., Haarlem.
Hüger, Poratmstr., m. Kr.,

Hürtgen.
Ketels, Kaufm., m. Fam.,

Bremen.
de Becker, Kfm., m. Fr .,

Antwerpen.
Bornstein, Kfm., Lodz.
Tuckston , Dr. med., m. 8.,

Southport.
Goldsmutb, Kfm., England.
Joyel , Kfm., England.
Br’ünetti . Obering., Berlin,
de Haemerling, Hannover.
Bottler, Fabrikant , m. Fr.,

Aschersleben.
Fuchs . Kfm., m. Familie,

Breslau.
Grard, Brauereihes .,m . Fr .,

Sobre sur Jambre.
Breul, Kfm., Frankfurt
Saliez, Kfm., m. Bruder,

Brüssel.
Mi», m. Fr., Stuttgart.
Krug, Kfm., Hanau,
Brocker , Kfm., m. Frau,

New-York.
Busch, Ref., Limburg.
Daunemann, Rent., m. Fr.,

New-York.
Daunemann, Kfm., New-

York.
Jacoborics,Rent .,Budapest.
Eckert , Kfm., Mainz.
Fetersen , Kfm., m. Fam.,

Utrecht.
Br«ndgny, Dr. med.,m.Fr .,

Utrecht.
Koch, Kfm., Mainz.
Böhme, Fahr., Sebnitz.
Manasse, Kfm., m. Frau,

Berlin.
Hausen, Fr ., Rent., Peters¬

burg. a
Eban , Fr „ Rent ., m. Fm.,

Warschau.
Bertz Architect , Moskau.
Ketjen, Kfm., Zutphen.
Boot, Amtsrichter Dr.,

Amsterdam.
Messing, Rent.,Amsterdam.

Union.
Janke , Kfm., Hannover.
Schmidt, Hannover.
Swohoda, Kfm., Chemnitz.
Rupke, Kfm., Köln.
Frohberg , Frl ., Colditz.
Garditz, Frl ., Leipzig.

Tannhäuser.
Holdteen. London,
Leggelt, London.
Wall, London.
Zilly, London.
Leggelt, London,
Reefe, London.
Bojon, London,
Günther, m. Fr., München.
Pütz, m. Sohn, Aachen,
Hildebrandt, Berlin,
Mehler, m. Fm., Frankfurt.
Schneider, Stud., Düssel¬

dorf.
Hildkus, Stud., Düsseldorf.
tjudmose-Brown,Aberdeen.
Japp , Aberdeetn
Öötting, Kfm., Köln.
Berger, Kfm., Pöppendorf.
Trümpelmann, Kfm., m.

Fr., Wernigerode.
TrötnpeimanB, Lehrer,

Wermelskirchen.
Max, Lehrer , Weilheim.
Maurer. Lehret, Weilheim

\ ictoria.

Indare , 2 Frl ., London.
Bonnard, Fr ., m. Bedien.,

London.
Richards , Fr ., Amerika.
Clouk, Fr ., Amerika.
Gordidge, 2 Fr„ Amerika.
Dnske , Frl., Amerika.
Appletown, Frl., Amerika.
Devise Frl., Amerika.
Fowlkner, Frl ., Amerika.
Robinson, Frl ., Amerika.
Egg, m. Fam., Wien.
Düchabäu, 2 >»rn„ Brüssel.
Dücsabäu , Frl, , Brüssel.
Loose, Dr. med., m. Frau,

Haneborn.
Lambert Hurrebbeux , Fr .,

m, Fam ., Amsterdam,
Beggs, Dr. med., Pittsburg,
Begas Fr., Pittsburg.
Staal , Kfm., Rotterdam,
Cats, Rotterdam,
Fragar , Fr., New-York,
Wilmeton, Frl., Chicago,
van Beerer , m. Fr., Amster¬

dam,
Kewler, m. fr ., Amerika.
Amseline. Frl., Amerika,
Wild. Buffalo,
Bewald. Los Angeles.
Kewald, Frl., Los Angeles.

Vogel.
Fanisch , Leipzig.
Marx, Stud., Bratinschweig.
Prosihwitz , Leipzig.
Sqhiemes, New-York.
Wittig , Krefpld.n der Linds,Krefeld,nkel, Kfm., Berlin.
Basselt , Cleveland.targtens;Schleswig.otkrenne , Kfm., Berlin.
Haas, w. locht ., Ulm.

Saalstug, Frl., Königsberg*!
Stum, Frl ., Königsberg. -
Heydenreich, Postrath,

Danzig.
Brenesedt,Fahr.,Hannover»
Höring, m. Fr ., Breslau.
Stein, Dr., Frankfurt.

Weins.
Glocke, Fr., Stuttgart.
Meurer,In nen.Saarbrückeiv
Dikkers, 2 Hrn., Almelo.
Engel, Flinsberg.
Bade, Rostock.
Trost, Berlin.
Pott , m. Kr., Oude-Pekel,
Priehn, Kfm.. Eutin.
Altenburg, Fahr., m. Fr,

<ottbus.
Altenburg,Kfm., Mersfelo,
Münch. 2 Krl., Mersfeid.
Häver, Fr., Amsterdam,
de <aseras, m. Fr., Amster¬

dam.
Krücke, Ref., Marburg.
Opelt, Fr»,m.Fam., Dresden;
Westfälischer Hör,
Jany , Kalkberge.
Kuck, Ruhrort.
Schinkel, Ktm., Stuttgart
Prendhoveu., Präs« Hnji{
Athenstaed,Apothekenheu

m. Frn Lippstadt.
In Privathäuserns

Adolfstrasse 7.
Chevalier, Fr ., Prof., as’

Sohn, Paris.
Pension Anglalse.

Grant, Rent., Bortsmou» ;
Ringeling, 2 Frl., Reni^

Amsterdam.
Jackson,Frl,Rent , Lonaom,
Cholmondely, Frl, Rent,

London.
Parber , Frl., Rent , London
Singer, Frl., Rent , London;
Handley, Rent., London. -
Moeller, Rent., Nioe. J
Jevois, Frl., Rent., Easw

bourne.
Dowker, Frl., Rent , East»

bourne.
Collert, Kr., Rent , London

Dambachthal 6.
Koch, Kfm., Braunschwei®

Emserstrasse 10.
Splittstösser, Assistent, IQ

Fr.. Marburg.
Morel, Frl., Marburg.

Villa Frank.
Freudenstein, Fr., Nevf

York. , „
Freudenstein , 2 Frl ., Ne»

York.
Villa Hertha.

Hild, Frl., Hauptlehrerin
Metz.

Hild, Fr!., Lehrerin, Met*
Christi. Hospiz II.

Berg. Krl., Düsseldorf,
Hooper, Frl ., London,
Grain, Frl.. London,
Schütz. Düsseldorf.

Kapellenstrasse 10, P,
Hinricbs Lehrer, m. Fr,,

Elberfeld.
Villa Nadino,

Daus-Engel, Fr ., m. Gesell¬
schafterin. Berlin,

Nerostrasse 20, 1,
Staller, Scbaulen,

Pension Nerothal 12,
Delvendahl, Fr,, Hauptm,

Berlin,
Delvendahl, Leut., NeiSSO,

Nerothal 20.
Breuer, Fr., F̂raDkfurt a,Q'

Villa Prinzessin Louise, v
Duisburg, Fr., Rent , ff

Gesellsoĥ Berlin.
Schulz. Fr., Berlin. '

StiftstrasseB, P. ^
Witte, Rent., St Louis.

Taunusstrasse 22. y
Mang, Stationsvorst , m.j

Fam., Friedrichsthal.
Lensini, Rent., in. Ft .,

Amstprdam.
Siegenthaler2F’rl.Lausann*

Weilstrasse 19, 1.
Eichler, Fr., narmcn.
Eiqhler, Barmen. ' _
Lebmann, ObeiöostaBBjsy

Köln.
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Wegen Geschäfts-Verlegung
(in Folge Verkaufs des Hotel Adler)

unterstelle ich mein gestammtes Waarenlager einem

Total 4imrkani.
Ich offerire ohne Ausnahme die grossen Vorräthe meines Lagers , welches wie bekannt nur aus aller¬

besten Fabrikaten besteht , und zwar:

Damen -Wäsche,
Tischwäsche,
Leinen,
Hemdenstoffe

zu ganz enorm

Herren -Wäsche,
Bettwäsche,
Gardinen,

etc . etc«

billigen Preisen.
|Günstigste Gelegenheit für Braut-Ausstattungen.

Julius Heymann,
I ^anggasse $ 2. Ausstattungs -Geschäft, Hotel Adler. 7316

ä § »tör Salzhiiringe,
Erhaltlieh bei allen besseren Friseuren. (Mnn .-Ko. Fl6509 ) Fl

Nene
1902

J nütrfeinftc Warne , verseiltet da? 10-Pfdi -Fntz mit
^ Inhalt , ca. 45 Sick., franco Poitnachnabme Alk. 3.—

Dax Brot -cen , Greifswald,
Häringssalzerei. F100

Neu eröffnet ! Neu eröffnet!

Brandenbusch ’s Kaffee-Geschäft.
Filialen:

iltenessen
Annastrasse 78Vis,

Essen -Horsterstrasse lÖl 1/»
Bielefeld

Kiederstrasse 39.
Borbeck

Niederstrasse 29.
Castrop

Münsterstrasse 14.
Bonn

Bonngasse 2.
Kssen - Bnlir

ßtoppenbergerstrasse.
Betmold

Langestrasse 86.
Emden

Zwisohen b. Sylen 2.
Gtiitersloli

Berlinerstrasse 248.
Hnmm 1. IV.

Grosse Weststrasse 19.
Duisburg

Bohwanenstrassn 8.
Hannover

Bteinthorstrasse 9 a,
Engelbostelerdamm 1,

Breitestrasse 80,
Alte Cellerheerstrasse 49,

Herford
Gebrenberg 15.

Celle
Markt 9.

Hürde I. W.
ChausEoestrassa 43.

f,eev l . Ostrrsld.
Qsterstrasse 17,

Lemgo
Mittelstrasse 9,

liilnen
Bapgostrasse 118,

Hierdurch beehre ich mich, einem geehrten Publikum von
Wiesbaden und Umgegend ergebenst anzuzeigen, dass ich
nunmehr auch in

Langgasse5 WifiSbädßll, Langgasse5
(im Hause des Herrn Louis Behrens)

eine Verkaufsstelle meiner überall beliebten Kaffees eröffnet habe.

Die directen ^Bezüge ohne Zwischenhandel ( für
meine sammtlichen Geschäfte zusammen ) ermög¬
lichen es mir , meinen werthen Kunden ganz bedeutende Vortheile
zu bieten und empfehle ich:

Kaffee,
Thee

roh und geröstet , pro Pfund von 60 Pf . an
bis Mit. 1.80. BalzkafTee mit Kaffee¬
geschmack pro Pfund 25 Pf.

Cacao,
Chocolade,

neuester Ernte pro Pfd . von Mit. 1.50 bis Mk. 4.—
Vanilleschoten pro Schote 10 und 15 Pf.

arantiyt rein , pro Pfd . Mk. 1.40 bis Mk 2.40
a Würfelzucker und Stampfzucker

zu billigsten Preisen.

garantirt rein , pro Pfd . 80 Pf . bis
Mk. 1.40. Bonbons pro Pfund
von 50 bis 80 Pf.

frische Waare, _pro Pfund von 40 Pf.
Pndding-

10 Pf ., drei

Filialen:
Lingen

Marktstrasse 16.
Lippstadt

Langestrasse 66.
Minden I. W.

Scharn - und
Bäckerstrassen -Ecke.

üiiaster i . W.
Rotenburg 3,
Salzstrasse 7.

Mainz
Leichhofstrasse 2.

Oldenburg : i . <«r.
Langestrasse 61,

Heiligegeiststrasse 9.
Osnabrück

Grossestrasse 80/81,
Kvabnstrnsse 38.
Paderborn

Rathhausplatz 6.
Itcckllngliannen

Breitestrasse 17.
»» keine 1. W.
Münsterstrnsse 3.

Soest
Grandweg 9.

Schwerte n . d . H.
Hitsingstrasse 18.
Unna I. IV.

Markt 6.
Varel 1. Oldbg.

Obernstrasse 25.
Verden a . d . Aller

Grossestrasse 76.
Wilhelmshaven

Marktstrasse 24,
Bismarckstrasse 14.

Werden a . d . H,
Ruhrstrasse 47

u . s. w.

L9 -, oj -■"1*0 ^ is Mk. 2.-—, Buck - u.
DiMlllllo*  pnlver pro Packet :

1 7 Packete 25 Pf.

I{rainl( kiil >uKcli \ Kaffee-Geschäft,
Wiesbaden , Langgasse Z», im Hause des Herrn Louis Behrens.

i

W Nur noch 3 Tage.
CircnsEd . Wulff

Heute Samstag, 16. August,
Abends 8 Uhr:

Rotze 8ali-KoHeUllg.
U. A.:

Harra »O", brauner englischer Doll»
VlUthengst» . Marcella v. Coltness,
a . Mnritornen v . Peru Goinez,
a . Legscy v . BSrother to Kind -the

Wing :.
Eigenthum der Frau

.tlarir Ostermann,

in der hohen Schule geritten von
Herrn Director Ed . Wulff.£um Sckluh: „Die geraubte Braut."roßes PrachtrBtancqe - Ausstattungsstück

in 8 Bildern . Billet -Vorverkanf in d. Cig .-
GeschciftcnHerrn H . bensch , Wilhclm-
straße 50, Mid Herrn Gustav Meyer,
Langgasse 26.

Morgen Sonntag , d. 17. August : Zwei
gr . Borstellnngen , Nachm. 4 u . AdS. 8 Uhr.

Sonntag » den 17. August, veranstalte»
wir im Restaurant Waldlust ein

Tanzvergnügen
mit Tombola,

wozu wir unsere Mitglieder , Freunde und Gönner
frcundlichst einladm.

Der Vorstand.

NLMKmil
^ ■ * min»im

F41

Wiederversilbern
von Bestecks II. sammtlichen Tas -lgeräthschastcn in
verstärkter Auflaae zu den billigste» Preisen . 7853

V . Schüler . Juwelier . Bärenstr. 1.

Fst. Pralineesu. Fondants,
ff. glacirte Friiehtcu. Fruchtpasten,

Engl. u. russ. Drops
empfiehlt stets frisch 6427

Julius Steffelbauer,
Wcbt 'rganse 23.
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